
der Tat, die Ruhraktion hat dem belgiſchen Wirtſchaftsleben großen

e en geht über das Land
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a eBelgiens Zwitterſtellung.
Die Wirtſchaftsnot Belgiens und ſeine militärpolitiſche Hörigkeit

gegen Frankreich.
Es kann keine Frage ſein, daß Belgien in der gegenwärtigen

diplomatiſchen und politiſchen Lage eine beſondere Rolle zufällt. Das
Liebeswerben Frankreichs und Englands um den Anſchluß
der belgiſchen Regierung an ihre jeweiligen Programme iſt deshalb
beſonders ſtark wie wichtig der kommende Entſchluß Belgiens ſein
wird, geht auch ſchon aus der Tatſache hervor, daß der belgiſche Bot
ſchafter in Paris ſich gegenwärtig in Brüſſel aufhält, und daß der
vielgeſchäftige Herr Beneſch ebenfalls nach der belgiſchen Haupt
ſtadt gefahren iſt, wo er mit Theunis und Jaſpar nicht nur über den
belgiſch-tſchechöſlowakiſchen Handelsvertrag ſprechen wird. Auch die
belgiſche Preſſe erkennt die gegenwärtige wichtige Rolle ihres Landes.
Die „Libre Belgique“, die als Regierungsblatt angeſehen werden kann,
ſteht auf dem Standpunkt, daß Belgien nur die Wahl habe, ſich
entweder mit Frankreich zuſammen dem engliſchen Standpunkt an
zuſchließen, vder daß aber Belgien und Frankreich gemeinſam ihre
eigenen Wege gehen müßten. Von einer Vermittlertätigkeit
zwiſchen Frankreich und England iſt alſo hier nicht die Rede. Es
iſt ſchwer zu ſagen, ob man in Belgien die Gegenſätze zwiſchen Frank
reich und England für ſo unüberbrückbar hält, daß man nur die
Wahl zwiſchen England oder Frankreich hat. Für den Anſchluß an
die engliſche Theſe plädiert der katholiſche Abgeordnete Dr. Blavier
im „Standard“. Er betont, daß England ſeit Jahrhunderten der
Beſchützer der belgiſchen Unabhängigkeit geweſen iſt. Belgien habe
ſich leider, ſtatt mit England zuſammen eine Friedenspolitik zu treiben,
von Frankreich überreden laſſen, den Marſch ins Ruhrgebiet an
zutreten und problematiſchen Reparationsmilliarden nachzujagen, wo
für Belgien größe Militärlaſten hätte auf ſich nehmen müſſen, die
belgiſche Wirtſchaft in Not gekommen wäre und die Valuta des
Landes immer tiefer ſinke.

Richtiger ſcheint uns die Jnformation des Brüſſeler Bericht
erſtatters des „Echo de Paris“, der ſeinem Blatt mitteilt, daß die
belgiſche Regierung ſich ihrer Lage vollkommen bewußt iſt und daß
ſie in erſter Linie die belgiſchen Jntereſſen wahrnehmen will. Er
weiſt beſonders darauf hin, daß Belgien wirtſchaftlich unter dem
Ausfall des Trauſitverkehrs von und nach Deutſchland leidet. Jn

hin, der belgiſche Franken ſinkt immer tieſer, die Ausgabe von Bank-
noten wächſt. Trotz der Zuſicherungen Frankreichs, Belgien mit
Kohlenlieferungen zu unterſtützen, leidet letzteres unter Kohlen
und Koksmangel, ſo daß der Produktionsrückgang in
der Metall Textil-, Glasinduſtrie, die wichtigſten Jnduſtrien Bel
giens, ſehr beträchtlich iſt und im Lande eine latente Arbeitsloſigkeit
beſteht. Der Hafen von Ankwerpen iſt ſeit Beginn des Ruhr
unternehmens recht ſtill geworden; der einſt ſo lebhafte Verkehr voll
zieht ſich jetzt über Dünkirchen, Rotterdam und Hamburg. Würden
alſo die wirtſchaftlichen Erwägungen allein den Ausſchlag geben können
für die Stellungnahme Belgiens, ſo müßte es ſich ſeinen Jntereſſen
entſprechend dem engliſchen Vorſchlag uneingeſchränkt anſchließen.

Aber die militärpolitiſche Lage ſpielt gleichfalls eine
große Rolle in den überlegungen der belgiſchen Regierung. Kein
Zweifel, der Anſchluß Belgiens an Frankreich iſt Belgien zu eng
geworden; die militäriſchen Laſten, die er gebracht hat, kommen
Belgien teuer zu ſtehen; gleichfalls zerſtört die von Frankreich ge
forderte Militärpolitik die Geſchloſſenheik des Landes und gefährdet
den inneren Frieden, wie erſt vor kurzem die belgiſche Kabinetts-
kriſe bewieſen hat. Die belgiſche Regierung hat ſchon im Jahre 1922
während der Konferenz von Cannes verſucht, ſich aus dieſer
militär politiſchen Hörigkeit gegenüber Frankreich zu be
freien; ſie ſchloß mit England ein Defenſivbündnis, von dem aber
nicht bekannt iſt, ob es unterzeichnet worden iſt. Dagegen beſteht
ſeit dem Jahre 1920 ein Militärbündnis zwiſchen Frankreich und
Belgien, das eine gemeinſame Verteidigung im Falle eines Angriffs
krieges vorſieht. 1921 wurde dieſes Abkommen noch erweitert, indem
Belgien die Verpflichtung einging, im Rheinland zwei Jnfanterie-
divtſionen und eine Kavalleriediviſion zur Verfügung des franzöſiſchen
Oberkommandos zu halten. Belgien, das vor dem Kriege keine
Seem acht beſaß, mußte auf franzöſiſchen Wunſch vier große und
pier kleine Torpedoboote bauen und ſie in Brügge ſtationieren, dazu
iſt Belgien verpflichtet, ſeine Feſtungen modern auszubauen. Dieſer
Militärvertrag wurde ergänzt durch einen Kulturvertrag, in
dem Frankreich und Belgien ſich die gegenſeitige Anerkennung der
Schulzeugniſſe verſprechen, der Austauſch von Lehrkräften feſtgelegr
wird. Mit Luxemburg beſteht ebenfalls eine enge Verbindung durch
einen Wirtſchaftsvertrag und die Zollunion, ſo daß Belgien und
Luxemburg zuſammen nichts anderes als das Aufmarſchgebiet der
franzöſiſchen Armee gegen Deutſchland darſtellen.

Bei einer derartig engen Verflechtung Frankreichs und Belgiens
dürfte es den belgiſchen Politikern ſchwer fallen, ſich ohne weiteres
den franzöſiſchen Abſichten entgegenzuſetzen. Dazu ſind die Be
Ziehungen auf den verſchiedenſten Gebieten, vor allem auf militär
politiſchem, zu eng. Jn Frankreich weiß man das alles natürlich
ganz genau, und man legt Belgien bereits nahe, ſich nicht zwiſchen
zwei Stühle zu ſetzen. Würde Belgien gegenüber dem Drängen
Londons nachgeben, ſo drohten ihm ähnliche Gefahren wie 1914, ſo
meint das Journal des Debats, und warnt Belgien auf das ein
dringlichſte.

Wenn man ſo die Lage Belgiens überſieht, ſo wird man die
ſchwierige Stellung der belgiſchen Regierung verſtehen und auch be
greifen, daß ihr ein Entſchluß nach der einen oder anderen Richtung
nicht tunlich erſcheint. Belgien wird daher verſuchen, eine mittlere
Linie zu finden, auf der alle Alliierten gehen können. Letzten Endes
verdankt Belgien dieſe Lage der Tatſache, daß es der Expanſionspolitik
im „Sieges“rauſch nach 1918 erlag.

Wohl aber müſſen alle die zu verant
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Bevrlin, 19. Juli. WTB. veröffentlicht eine Mitteilung in der
es heißt, daß nach Auffaſſung der Reichsregierung die in der letzten
Zeit auftauchenden Preſſeäußerungen, die die Möglichkeit eines
Bürgerkrieges erörtern, keine Grundlage in den Tatſachen hätten.
Die überwältigende Mehrheit des deutſchen Volkes lehne es ab, ſich
von irgendeiner Seite in blutige innerpolitiſche Kämpfe hineinhetzen
zu laſſen. Sollte es aber dennoch von irgendwelcher Seite gegen
den offenkundigen Willen der Volksmehrheit zu einem Verſuch gemein
ſamer Auseinanderſetzungen kommen, ſo würde die Reichsregierung
einen ſolchen Anſchlag gegen Beſtand und Verfaſſung des Reiches mit
allen Machtmitteln rückſichtslos niederwerfen. Die nötigen Macht
mittel hierzu ſtehen der Reichsregierung zur Verfügung. Jn der
Beurteilung dieſer Dinge beſteht zwiſchen ihr und der preußiſchen
Regierung volles Einverſtändnis. Insbeſondere weiſt die Reichs
regierung aufs nachdrücklichſte den vom Reichstagsabgeordneten Wulle

deſſen Wiſſen der Bürgerkrieg organiſiert werde.

Die Erklärung der Reichsregierung kam zur rechten Zeit. Nach
dem die ſächſiſchen Miniſter Zeigner und Graupe in ihren letzten
Reden offen von der Gefahr des Bürgerkrieges als „unvermeidlich“
geredet hatten, nachdem ferner die Tonart der rechtsradikalen Preſſe
immer ſchärfer wurde und endlich die Befreiung Ehrhardets gelang,
war eine Warnung von oberſter Reichsſtelle notwendig Bei
der ſtarken außenpolitiſchen Belaſtung des Reichskabinetts darf eben
die innerpolitiſche Führung nicht nachlaſſen. Ein Grund für die vor
ſtehende ſehr ernſte Erklärung iſt übrigens auch die deutſchnationale
Hetze gegen Severing, und es iſt zweifellos zu begrüßen, daß ſich
das Kabinett hier ohne jeden Vorbehalt für Severing eingeſetzt und
damit die Ubereinſtimmung der Reichsregierung mit Preußen kundtut.
In dieſem Zuſammenhang ſei noch die Beobachtung erwähnt, die ſich
in letzter Zeit förmlich aufdrängte: daß eine gewiſſe An näherung
zwiſchen den Rechts und Linksradikalen ſtattfindet. Als Beiſpiel ſei
Kur die Artikelreihe erwähnt, in der ſich Radek den Kreiſen des „Ge
wiſſens“, alſo dem Dr. Stadler nähert, ferner die nationalbolſche
wiſtiſchen Töne in kommuniſtiſchen Verſammlungen. Man gewann
faſt den Eindruck, als vb ſich beide Seiten gegenſeitig die Jmitiative
zuſchieben wollten

Die Mitteilung der Reichsregierung ſagt genug. Man hüte ſich,
un eine Senſation daraus zu machen und Staub aufzuwirbeln.
Die Atmofphäre über dem Vaterland n ſchon heiß und drückend genug.

bereit ſind mik doppelter Anſtrengung und unter Einſatz ihrer Per
ſönlichkeit daraufhin wirken, daß die beſonnenen Teile der Bevölkerunghie Nerven nicht verlieren um das Unglück voll zu machen, vbedürfte

es nur noch innerpolitiſcher Abenteuerl Poincare und die Seinen
warten brennend darauf. Nicht umſonſt hat Frankreich den bayriſchen
Abenteurern Millionen und Abermillionen in die Hände geſpielt Der
große deutſche Putſch, der Bürgerkrieg, bedeutet des Reiches Auf
löſung und endgültig freie Hand für Frankreich, er bedeutet den Sieg
der franzöſiſchen Ruhroffenſive! e

Und da ſollen Deutſche den Mut haben, den Bedrückern indirekt
in die Hände zu arbeiten

Eine plumpe franzöſiſche Fälſchung.

Berlin, 19. Juli. (WTB) Vom franzöſiſchen Nachrichtendienſt ſind Meldungen verbreitet worden, nach denen die
Eſſener Polizei den Franzoſen fünf Deutſche ausgeliefert haben ſoll,
die angeblich zwiſchen Eſ
haben. Wie wir erfahren handelt es ſich bei dieſer Darſtellung um
eine plumpe franzöſiſche Fälſchung der Tatſachen. Der Sachverhalt
iſt folgender: Vor kurzem würden fünf Perſonen wegen Diebſtahls von
Telephondraht verhaftet und ins Eſſener Gefängnis eingeliefert. Gegen
die Feſtgenomnmenen wurde Anklage wegen Diebſtahls erhoben. Die
Franzoſen, die von dem Gerichtsverfahren Kenntnis erhielten, forderten
die Herausgabe der Täter mit der Begründung, daß es ſich um Sabo
tage handele. Die Eſſener Polizei lehnte das Anſinnen der Franzoſen
ab. Dieſe verlangten dann von dem Direktor des Unterſuchungs-
gefängniſſes die Herausgabe der Gefangenen, die ſelbſtverſtändlich eben
falls verweigert wurde. Darauf wurde der Direktor des Unterſuchungs
gefängniſſes von den Franzoſen verhaftet Und die fünf Deutſchen wurden
unter Anwendung von Gewalt aus dem Gefängnis geholt und in das
franzöſiſche Gefängnis gebrachk.

Berlin, 19. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Das Rätſelraten über die engliſche Ankwort geht in der Preſſe der
Alliierten weiter. Es muß jedoch betont werden, daß alle Nachrichten
darüber kombiniert ſind, denn die Schlußredaktion des engliſchen Ent
wurfs geht in aller Stille vor ſich, ohne daß die Preſſe informiert wird.
Alle Vermutungen darüber ob England Deutſchland zu einem Nach
geben in der Frage des paſſiven Widerſtandes raten wird, ob es an dem
Plan einer internationglen Kommiſſion zur Feſtſtellung der deutſchen
LSeiſtungsfähigkeit feſthält oder nicht, ſind verfrüht, und die entſprechen
den Preſſemeldungen ſtellen vft nür Verſuche der betreffenden Richtung
dar, die Regierungen in letzter Stunde zu beeinfluſſen. In Deutſch
land ſollte man ſich jedenfalls immer wieder ſagen, daß England in
erſter Linie engliſche Politik treibt und daß auch für den Fall der Aus
gabe einer geſonderten Antwort an Deutſchland dieſes Dokument uns
vielleicht hinſichtlich der Höhe ſeiner Anſprüche uſw. enttäuſchen wird.
Man wird im Jntexeſſe einer nüchternen Einſtellung zur gußenpoliti
ſchen Lage am beſten tun, ſeine Erwartungen nicht hoch zu ſpannen
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Warnung der Reichsregierung
Gegen verbrecheriſches Treiben zum Bürgerkrieg. Das Reich und Preußen ſind einig

Berlän, 19. Juli. In der Angelegenheit der fünf Deutſchen in
Eſſen, die die Franzoſen mit Gewalt aus dem Unterſüchungsgefängnis
wegführten, hak die deutſche Regierung den Geſchäftsträger in Paris
angewieſen, der dortigen Regierung eine Note zu überreichen, in der
die deutſche Regierung gegen den grundloſen und willkürlichen Einbruch
der Beſatzungsbehörde in die deutſche Rechtſprechung und die den
ne Vervar der Beamten, die nur ihre Pflicht getan haben,
chärfſte Verwahrung einlegt.

Nochmaliger Proteſt gegen die Hungerblockade.

Berlin, 18. Juli. (WTB.) Die deutſche Regierung hat gegen
die jeder Rechtsgrundlage entbehrende Verlängerung der Verkehrs
ſperre zwiſchen dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet in Paris und
Brüſſel Verwahrung eingelegt. Die deutſchen Vertretungen in London,
Rom und Waſhington und beim Vatikan ſind beauftragt worden, ent
ſprechende Vorſtellungen zu erheben.

übergriffe in Wiesbaden
Kaſſel 19. Juli. (WTB.) Am 14. Juli erſchienen auf dem

Bahnhof Weißkirchen (HeſſenNaſſau) im unbeſetzten Gebjet franzöſiſche
Zollbeamte aus Eſchborn und hinderten den Verkehr von Gütern. Dann
beſchlagnahmten ſie gegen Hinterlaſſung einer Quittung die vorhandenen
Frachtbriefe. Am nächſten Tage erſchienen dieſe Beamten wieder, ver
glichen die am Vortage beſchlagnahmten Güter und unterzogen die
Reiſenden zweier Perſonenzüge einer Paßkontrolle. Dem Bahnhofs
vorſteher wurde unter Androhung einer Geld vder Gefängnisſtrafe
die Ausgabe von Gütern verboten, bevor die Frachtbriefe von der fran
zöſiſchen Zollbehörde genehmigt ſeien.

Am „pdie produktiven Pfänder“.
Während die verantwortlichen Politiker ſich in Schweigen hülkenund in aller Stille ſich mit Material verſehen, um bei den men

Auseinanderſetzungen gerüſtet zu ſein, geht das Orakeln über das,
was kommen wird, in den eſſen der beteiligten Länder weiter
Dabei kriſtalliſiert ſich immer mehr heraus daß die beiden Kern
fragen, um die es geht, der paſſive Widerſtand und die Frage des
Unterſuchungsausſchuſſes zur Prüfung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit
ſind. Der offiziöſe „Daily Telegraph“ glaubt eine For gefunden
zu haben, die geeignet iſt, in Frankreich ihre Zuſtmmung zu e
Danach ſoll die franzöſiſch-belgiſche Beſetzung des Ruhrgebietes un
ſichtbar“ gemacht werden, ſobald der paſſtbe Widerſtand ei ſtellt iſt.
Die Beſeßung des Gebietes ſoll in dem Augenblick thr Ende finden
wenn Deutſchland drei Jahreszahlungen entſprechend den Feſtſtellungen
eines internationaben Unterſuchungsausſchuſſes 7 b wohl
wir weit davon entfernt ſind, anzünehmen, daß die M ne es
offigiöſen engliſchen Blattes ſich mit den Anſichten der engliſ Re

n iſt ihre Kenntnis immerhin intereſſant, um zu ſehen,
in welcher Richtung die engliſchen Gedanken gehen.

t

I re e 2Anzeitgemäße Nörgelei.
Die Laſt der bayeriſchen Sonderwünſche.

lange her, als man ſich in Bayern über
die Schaffung der Stelle für einen bayeriſchen Stagatspräſi-
den ten unterhielt, den die bayeriſche Mittelpartei als Statthalter
für den künftigen Monarchen empfahl. Ebenfalls iſt in Bayern eine
Bewegung im Gange, die die bayeriſche Fin ans v erwaltung als
etwas Selbſtändiges herausheben will. Drittens liegt augenblicklich
dem Reichsverkehrsminiſterium eine Beſchwerde vor, in
der Bayern dem Reiche nachzuweiſen verſucht, daß das Defizit der
ehemaligen bayeriſchen Staatsbahnen von der Verreichlichung her
rühre, und daß die bayeriſche Staatsbahnverwaltung, wenn man eine
ſolche noch hätte beſtehen laſſen, mit Uberſchuß arbeiten würde. Der
Reichsverkehrsminiſter Groener hat gegen dieſe durch nicht ſtich
haltiges Material geſtützten bayeriſchen Anſichten bereits Stellung
genommen. Nunmehr hat der bayeriſche Landtag einen Antrag ſeines
Verfaſſungsausſchuſſes angenommen, daß die bayeriſche Staats-
regierung bei der Reichsregierung vorſtellig werden ſoll, daß die
Reichsverfaſſung in föderaliſtiſchem Sinne ausgeſtaltet werden ſoll.
Was ſoll es heißen, daß der bayeriſche Landtag und die bayeriſche
Skaatsregierung gerade im gegenwärtigen Augenblick einen Vorſtoß
unternehmen, Um ihre Sonderwünſche zu verwirklichen Vielmehr
ſollte man der Meinung ſein, daß es in der augenblicklichen außen
politiſchen Situation Deutſchlands angebrachter wäre, die vollkommene
Kongrüenz zwiſchen den Auffaſſungen der Reichsregierung und der
Landesregierungen zu betonen. Den bayriſchen Landtagsbeſchluß halten
wir danach, gelinde geſagt, für recht unzeitgemäß.

Es iſt noch nicht e
e

der engliſchen Antwort ferliggeſſelſt

Reuter meldet, daß der Entwurf der engliſchen Antwort fertigge
ſtellt iſt und heute im Kabinett beraten wird.

Gemeine Anwendung des Geiſelſyſtems.
Berlin 19. Juli. (WTB.) Die Franzoſen ſind neuerdings

im beſetzten Gebiet zu einer raffinierten Anwendung des Geiſelſyſtems
geſchritten, die beſonders tiefe Erbitterung bei der Bevölkerung her
vorruft. Zu dieſem Syſtem gehört auch folgendes: Vier Franzoſen
ſind in der Abwicklung geordneter Gerichtsverſahren in Deutſchland in
Haſt, drei von ihnen wegen Spivnage, der vierte wegen Vergehen an
Kindern. Die ordnungsmäßige und ſchnelle Durchführung dieſer Ver
fahren wird von den zuſtändigen Behörden überwacht. Aber ſchon die
Tatſache jener in Ausübung der deutſchen Juſtizhoheit vorgenommenen
Verhaftungen hat genügt, daß Frankreich im beſehten Gebiet wahllos
eine größere Anzahl würdiger und bejahrter Männer als Geiſeln feſt
geſetzt hat.

Vom Ehrhardtprozeß.
Berlin 19. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie die politiſche Polizei

des Berliner Polizeipräſidiums mitteilt, iſt am Mittwoch vormittag in
Berlin ein junger Mann verhaftet worden, der im dringenden Verdacht
ſteht, die Flucht Ehrhardts begünſtigt zu haben. Uber ſeine Perſonalien
kann im Intereſſe der weiteren Nachforſchungen noch nichts geſagt
werden.

Die Verhandlung gegen „Ehrhardt und Genoſſen“ die am 23. Juli
vor den Stagatsgerichtshofe ſtattfinden ſoll, wird an öffentlichem Inter
eſſe verlieren. Prof. Schlöſſer iſt auf ſeiner Beſitzung in Schafflach
in Oberbayern erkrankt und nach dem Zeugnis des Amtsarztes in Tölz
wiſcht verhandlungsfähig, und der Leutnant g. D. Liedig, der in
München ſtudierte, iſt ſetzt „unbekannten Aufenthalts“. Es bleibt allein
übrig die Prinzeſſin Margarete von Hohenlohe-Oehringen, die man in
München vor einigen Tagen in Unterſuchnngshaſt genommen hat,

Ein zweiter Steckbrief gegen Ehrhardt wird, wie wir erfahren
Lom Oberreichsanwalt erlaſſen werden.
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Außenpolitiſche Aberſicht.

Muſſolinis Kammererſolg.

Rom 17. Juli. (WTB.) Die „Agenziag Stefani“ verbreitet
folgende Mitteilung: Die Auffaſſung der politiſchen Kreiſe und die
Ausführungen der Preſſe laſſen die völlige Niederlage der Oppoſition
der Sozialiſten und der Katholiſchen Volkspartei in der Kammer her
vortreten. Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten, die immer zur Unter
rer bereit waren, haben geſtern kein einziges Mal den Mut ge
habt, Muſſolini bei ſeinen Ausführungen durch Zwiſchenrufe zu ſtören
nicht einmal an der Stelle ſeiner Rede, an der er ſich an die Fübrer
des Allgemeinen Gewerkſchaſtsbundes wandte und von ihnen ein
nis darüber verlangte, was er als Miniſterpräſident für die Arbeiter
ſchaft getan habe. Die direkten Angriffe Muſſolinis gegen die Katho
kiſche Volkspartei, deren Mitarbeit er als zweideutig ablehnte, rieſen
unter den Angehörigen dieſer Partei Verwirrung hervor, von denen
mehrere bei der Abſtimmung für die Regierung ſtimmten Der geſtrige
Tag iſt für die Beziehungen Muſſolinis zum Parlament entſcheidend.
Der Präſident erhielt nicht nur die Majorität in der Kammer,
ſondern führte auch einen entſcheidenden Schlag gegen die Sozialiſten
und die Katholiſche Volkspartei, bis jetzt die einzigen Parteien, die
gegen ihn Stellung genommen haben.

Die belgiſche Dienſtpflicht:
r äſſ ſel, 19. Juli. (WTB.) Die Kammer er We mit
76 gegen 69 Stimmen bei acht Stimmenthaltungen den Artikel des
Militärgeſetzes, der eine Verlängerung der Dienſtpflicht um zwei
Monate während der Dauer der Ruhrbeſetzung vorſiteht.

Muſſolinis Ankändigung außen politiſcher Er
klärungen.Rom, 19. Juli. (Priv.- Telegr. „Mondo“ knüpft an Muſſolinis

kurze Bemerkung an, daß er demnächſt die äußere Politik erörtern
werde, und bezeichnet dies als dringend nötig, nachdem Baldwin und
Poincaré geſprochen hätten. Das Land wolle vor allem etwas über
die Ergebniſſe von Muſſolinis Aktion erfahren, ferner wiſſen, wie
Muſſolini ſich das Kräfteſuſtem denke, auf dem ſich das politiſche und

wirtſchaftliche Gleichgewicht anfbauen müſſe.
Nauen-Kaſchgar drahtlos.

Sondon, 19. Juli. (Priv. Telegr. Wie Times melden hat
d Pekin Regierung in Kaſchgar, der weſtlichen Hauptſtadt von

ineſiſchTurkeſtan, eine roße drahtloſe Station errichten laſſen.
Auf dem Rücken von 1200 amelen wurde das Material einſchließlich
der Dieſelmotoren an Ort und Stelle gebracht.
aAm 28. Mai konnte der leitende Jngenieur Meldungen von Nauen,
Taſchkent, Rangoon, Colombo uſw. auſnehmen.

enten. muß hervorgehoben werden, daß die ſchweren
Maſchinenteile über 3000 Kilometer meiſt durch endlöſe Wüſte krans-
portiert werden mußten.
et Die Chineſen boykottieren japaniſche Waren.

Sondon, 19 Juli. Priv.-Telegr Nach Meldungen aus
China nimmt die bereits mehrfach gemeldete Boykottbewegung gegen
japaniſche Waren immer größere Ausdehnungen an.
Die Einpeitſcher des Bohkotts ſind die e re Studenten,

die damit Japan eine ſühlbare Antwort auf die von der et
Weh derlangte Aufhebung der 21 Forderungen vom Jahre 1915
nud die Rückgabe Port Arthurs und Dairens an China geben wollen,

n t Japan mit ſeiner Not vom 18. März jede weiteres Dis
kuſſion dieſer Fragen abgelehnt hatte. Der Boykott hat eine beſondere
Schärfe bekommen nachdem ſich die chineſiſche General Handelskammer

in u den und andere öffentliche Körperſchaften an ſeine Spitze
geſtelltm vergangenen Monat kam es in dem Yangtſe- Hafen Changſhazu einem Zwiſdenfall. Japaniſche Matroſen wurden beim e

n inſultiert worauf ſie das Feuer eröffneten und mehrere
ineſen öteten und verwundeten Die japaniſche Regierung hat

daraufhin ein Ultimatum nach Peking geſandt und um unverzügliche
Aufhe des Boytkoits gebeten. Da ſich der chineſiſche Präſident
S in die engliſche Konteſſion nach Ttientſin zurückgegogen hat und
n Habinett n n e Zurgeit nicht veſteht, wird der japaniſche
Schritt kaum Erfolg haben e es

Heutſchland.
veutſche Vertreter vor der Reparationskommiſſion

Paris 18. Juli. (Priy Telegr. Heute werden wieder Ver
treter der deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion mit der Reparationskom
t  verhandeln, aber nicht über Fragen, die mit der Beſetzung des

egenheit. Nach den Reparakionsbeſtimmungen, die durch das Lon
doner Ultimatnm in den Friedensvertrag eingefügt wurden. hat
Deutſchland die Materialien zu lieſern, die von einer der Sieger
mächte zum Aufbau der zerſtörten Gebiete oder zur Entwicklung der

in dieſen Gebieten verlangt werden. Auf Grund dieſer
J mungen haben Frankreich und Jtalien die Lieferung von Zucker

verlangt. Deutſchland hat geantwortet, daß unter dem Begriff
Materialien Zucker nicht verſtanden werden könne und eine Juter
pretation des betreffenden Paragraphen bei der Repaxationskom
miſſon beantragt.

Ein Beſuch bei Krupp.
Barmen, 18. Juli. Priv.- Telegr. Der Reichsbankdirektor

re der bei dem Vorſtoß der Franzoſen nach Barmen verhaftet
wurde, aber am Sonntag nachmittag wieder in Freiheit geſetzt worden

wer

Heimatkundliche 6treifzüge.
Rotthügel und Pfarrsberg.

Merſeburgs Umgegend iſt nicht reich an landſchaftlichen Reizen.
Umſomehr gilt es, nach ſchönen Punkten, die wert ſind beſucht zu
werden, Umſchau halten. Zu ihnen gehören Rotthügel und
Pfarrsberg. ir wandern die Elobicauer Straße hinaus auf der
großen Heerſtraße entlang. Jn alter Zeit mag dieſer Weg große Be
deutung gehabt haben. Er geht auf der Höhe hin. Die Straßen die
durch das Tal der Geiſel im Süden und der Schwarzeiche im Norden
entlang ſführen, werden in früheren Sahrhunderten, als der W
reichtum unſerer näheren Heimat noch größer war als heute, durch
Uberſchwemmungen oft gefährdet geweſen ſein. Die Heerſtraße, welche
den ſlawiſchen Oſten jenſeits der Saale mit den thüringiſchen und
ſächſiſchen Landen im Weſten verband, blieb davon unberührt. Frei
und weit ſchweift der Blick nach allen Himmelsrichtungen, wenn wir
auf dieſer alten Heerſtraße e Jn Schleswig Holſtein
ſind die Wieſen und Felder durch hohes Gebüſch, durch Knick einge
rahmt. Gewiß iſt das ſchön in ſeiner Art. Aber der Blick wird ein
geengt; in unſerer Heimat kann er ungehindert in ſtundenweite Ferne
dahinſchweifen. Die goldenen Saaten und wogenden Felder vor und
neben uns verſprechen trotz aller Ungunſt der Witterung eine reiche
Ernte zu geben. Vergiß nicht, dir nachher auf dem Rückwege einen
Strauß ans Feldblumen zu pflücken! Mit leuchtendem Rot lacht dich
der Mohn an. Die Glockenblume nickt dir freundlich entgegen; Korn
blume und Kornrade treten beſcheiden zurück. Die Diſtel hat gewiß
ein recht ſtacheliges Weſen; aber wunderbar dunkelrot iſt ihre Blüte,
die noch dazu einen feinen Duft verbreitet.

Die Vögel ſchwirren aus dem Kraut,
Hie Luſt iſt voller Lerchenlaut.“

Ganz allmählich ſteigt der Weg zum Rotthügel empor Dann ſenkt
er ſich wieder, um dann zum zweiten Male zu dem bedeutend höheren
Pfarrsberg hinaufzuführen. Eine ſchöne Fernſicht lohnt den Beſuch
dieſer Erhebung, die auf der Landkarte mit 159 Melker Höhe angegeben
iſt. Ein großes Stück des Kreiſes Merſeburg und ſeiner weiteren
Umgebung iſt von hier aus zu überſchauen. Breit und behäbig erhebt
ſich der Petersberg mit ſeiner ſchönen alten Kirche in der die Wettiner
in früheren Jahrhunderten ihre Ruheſtätte fanden. Davor die Groß
ſtadt Halle mit den ſchlanken, ſpitzen Türmen der Marktkirche Jm
Weſten liegt Merſeburg mit ſeinen zahlreichen Kirchtürmen. Als ſich
in alten Zeiten das Schloß und die Domkirche gus der Stadt noch
beſſer hervorhoben als heute wo zahlreiche andere Gebäude und Fabrik
ſchornſteine das Stadtbild verändert haben, muß die biſchöfliche und

herzogliche Wohnung in ihrer Wuchtigkeit eine ſummes aber eindring
liche Sprache geredet haben. Bauwerke vermochten dem
Menſchen der alten Zeit mehr zu ſagen, als ſie es h
Buch und Zeitung und erleichterter Verkehr ihnen )eute tviel mi

Nauen gab mehrere
e e ſodann die Ernennung Baldwins zum Miniſter

s in Verbindung ſtehen, ſondern über eine andere Auge

iſt. war im Gefängnis zu DüſſeldorfDerendorf untergebracht ge
weſen Er hat dort Gelegenheit gehabt, Herrn von Krupp und einige
andere Herren, die dort inhaftiert ſind, zu ſprechen. Es werden den
Herren jetzt einige Freiheiten gewährt. Reichsbankdirektor Kruſius
hat über ſeinen Aufenthalt im Gefängnis im allgemeinen nicht zu
klagen, wenn auch der Aufenthalt in der Gefängniszelle bei der
drückenden Hitze beſonders empfindlich und unangenehm ſei. Der
Grund ſeiner Verhaftung iſt Kruſius nicht mitgeteilt worden.

Die J. A. C. verbietet den Katholikentag.
Köln, 19. Juli. (WTB.) Der Vorſitzende des Komitees der

63. Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands gibt in der
Köln. Volksztg. bekannt, daß lant Mitteilung des Auswärtigen
Amtes die interalliierte Rheinlandkommiſſion die Abhaltung des
Katholikentages verbieten werde Damit ſei die Abhaltung des
Katholikentages in Köln unmöglich gemacht.

x

Zur Frage der wertheſtändigen Löhne.

Berlin 19. Juli. (WTB.) Jn ſeinen Schlußſitzung am
7. Juli hat der Reichstag ſich mit der Frage der Wertbeſtändigkeit
der Löhne, beſchäftigt. Dabei bezeichnete der Reichsarbeitsminiſter

Brauns die energiſche Förderung dieſer Angelegenheit als eine der
wichtigſten Aufgaben ſeines Miniſteriums Das Reichsarbeits-
miniſterium hat nunmehr eingehende Richtlinien über die Möglichkeit
der Erhaltung der Kaufkraft des Arbeitseinkommens erörtert die
auf Verhandlungen mit den Spitzenorganiſationen und dem ein
ſtimmigen Beſchluß des Reichswirtſchaftsrates beruhen. Die Richt-
linien ſind geſtern den Schlichtungsſtellen und den Demobilmachungs
behörden zugegangen und ſollen bei den Verhandlungen über wert
beſtändige Löhne Anhalt geben. Außerdem wird eine Veröffentlichung
der Richtlinien in der nächſten Nummer des Reichsarbeitsblattes

erfolgen. eDie Richtlinien.
S Berlin Juli. (WTB.) Die Beſprechungen, die d Reichs

finanzminiſterium über die Frage der Erhaltung des Lo nwerkes
Unter einem von den Spitenorganiſationen gebilligten Achter ausſchuß
ſtattgefunden haben, wurden geſtern abend abgeſchloſſen. Die feſt
geſetzten Richtlinien lauten

1. Der Ausſchuß ſoll die Löhne der Arbeiter wöchentlich zur
Erhaltung ihres Wertes dem veränderten Geldwert anpaſſen. Bei
geringer Veränderung des Geldwertes ſeit der letzten Regelung kann
von einer ſofortigen Anpaſſung abgeſehen werden.

2. Uber die Höhe des Reallohnes zu verhandeln, iſt nicht Aufgabe
des Ausſchuſſes, ſondern der Verhandlungsparteien ſelbſt. Für
Zeiträume, für die eine Anpaſſung bereits erfolgt iſt, findet keine
kückwirkende Anderung des Reallohnes ſtatt.

3. Die Anpaſſung erſtreckt ſich gleichmäßig auf den laufenden
Lohn, wie auf den gezahlten.

Dieſes Abkommen kann unter Wahrung einer Friſt von
14 Tagen zum 15. ver Letzten jedes Monats gekündigt werden. Wird
der Reallohn neu vereinbart, ſo kann jede Seite das Abkommen reſt

los kündigenNach einer Erklärung der Regierung iſt beabſichtigt. die Bezüge
der Beamten und Angeſtellten halbmonatlich nach entſprechenden
Grundſätzen zu regeln

Provinz und Nachbarländer.
Aus der Nachbarſtadt Halle.

Städtiſche Särge.
Nach einer Bekanntmachung des Halleſchen Magiſtrats hat die

Stadt Notſärge durch die ſtädtiſche Feuerwehr anfertigen laſſen. Der
Fädtiſche Friedhofsinſpektor Cyrenius hat mit Geſchick ein Modell
konſtrutert und unter der Nummer DRGM. 841872 auch einen Ge
brauchsmuſter ſchuß darauf erworben. Der „Cyrus Sarg ſo heißt er,
beſteht aus einem fichtenen Ünterteil, das ſlacher iſt als bei den ſonſt
üblichen Särgen, und auf dem die Leiche gebetket wird. Das Oberteil
beſteht aus einem Holzrahmen, über dem ſich ein ſtarker Pappdeckel
wölbt, der auf der Jnnenſeite durch mehrere Leiſten geſtützt wird.
Der Pappdeckel ſteht an den Längsſeiten über die Seiten des Unter
geſtells um mehrere Zentimeter hinaus und wird rechts und links
darauf angenagelt. Die Widerſtandsfähigkeit der EyrusSärge iſt
rößer, als man annehmen mag es iſt ausgeprobt worden, daß der

Pappoegel zwei erwachſene Menſchen zu tragen vermag, ohne der Be
laſtung nachzugeben. Die Preiſe für die ſtädtiſchen Särge, die in
vier Größen angefertigt werden, ſind ſehr gering: ein Kinderſarg
koſtet 39 000 ein Sarg für einen Erwachſenen nicht mehr als

95 0000 A. aEine aufregende Vallonfahrt.
Bitterfeld. Am Sonnabend ſtarteten abends auf dem Ballon

füllplatz des Elekkronwerkes Bitterfeld der Ballon „Limbach“ mit
ſieben Perſonen Beſatzung. Es waren u. a. an, Bord Hauptmann
WeymannBerlin, H. Wendel-Erfurt, A. Förſterling vom Marion
Flugzeugbau Molsdorf. Bei der anfänglich ruhigen klaren Nacht ging
der Abflug von Bitterfeld glatt vonſtatten. Die untere Dunſtſchicht
lag in 300 Meter Höhe und ward glatt durchflogen. Der anfänglirch
ſchwache Wind ſteigerte ſich nach einer Stunde und die im Nordoſten
ſichtbaren Wetterleuchten ließen auf das Herannahen eines Gewitters

deuten Als der Ballon das Elbtal überflogen hatte, kam er in Wir
belwinde, die den Führer zu raſcher Landung in dem völlig unbe
kannten und im Dunkel liegenden Gelände zwangen. Der ſtarfe Wind
ließ keine andere Möglichkeit, als eine Waldlandung zu. Nach ſchweren
Mühen gelang es endlich, den Ballon an einem Baum zu beſeſtigen
und ſo den Verlauf des Unwetters abzuwarten. Plötzlich riß jedoch
ein Wirbelwind den Ballon vom Boden hoch noch ehe es d Ballon
mitfahrern gelang, wieder in den Korb zu kommen. m Gewicht
weſentlich erleichtert, trieb der Ballon in raſender Fahrt auf ein Ge
höft zu und ſchlug mit dem Korb gegen das Dach des Hauſes. Durch
den überaus ſtarken Anprall war das Schlepptau abgerollt und der
dahinraſende Ballon ſchlug von ſämtlichen überflogenen Dächern
Ziegel, Fenſter Telephon und Lichtleitungen herab Am Ende des
Dorfes umſchlang das Schleppſeil die 15 000.Volt-lüberlandleitung und
i auch dieſe auseinander. Das alles ſpielte ſich innerhalb weniger
Sekunden ab, ſo daß die ſchlaſenden Einwohner erſchreckt aus ihren
Betten fuhren. Durch die zwei verlorenen Mitfahrer erfuhren ſie von

der Gefahr, in der ſich der Ballon mit ſeinen Jnſaſſen befand. Es
gelang jedoch dem Führer, trotzdem er nicht ein einziges Meßinſtrument
mehr an Bord hatte, den Ballon nach verſchiedenen vergeblichen Ver
ſuchen in einem 5 Kilometer entfernten Wald zur Landung zu zwingen
Der Ballon wie auch ſeine Mitfahrer, hatten nur leichte Beſchädi
gungen davongetragen. Der angerichtete Materialſchaden war dafür

deſto größer. c aKommunaler Konflikt.Gräfenthal. Hier haben die fünf bürgerlichen Gemeinderats
mitglieder ihre Mandate niedergelegt, weil ſie im Hinblick auf die
ſozialiſtiſche Mehrheit des Gemeinderats und ihres Zuſtandekommens
es mit dem Prinzip der Demokratie und der Tendenz der neuen Ge
meindeordnung für unvereinbar hielten, ihr Mandat auszuüben.

Großer Schuhwarendiebſtahl.
f Jlmenau. Durch Zertrümmerung einer Schaufenſterſcheibe

eines Schuhwarengeſchäftes in der Alexanderſtraße gelang es Dieben
in der Nacht zum Sonntag ausgeſtellte Schuhwaren im Werte von
etwa 5 Millionen Mark zu entwenden. Als des Diebſtahls verdächtig
ſollen zwei junge arbeitsloſe Leute in Frage kommen, die am Sonn
abend in verſchiedenen Häuſern Wäſche erbettelten und dieſe ander
wärts zum Verkauf anboten.

Polizeioberſt MüllerBrandenburg.
Weimar. Das Preſſeamt Thüringen teilt mit Das Thürin

giſche Staatsminiſterium hat den vortragenden Rat im Thüringiſchen
Miniſterium des Jnnern, Regierungsrat Müller-Bran-
denburg, nachdem das Reich keinen Einſpruch erhoben hat, unter
Beilegung der Dienſtbezeichnung Polizeioberſt zum Leiter der Thürin
giſchen Landespolizei ernannt. Polizeioberſt MüllerBrandenburg
wird gleichzeitig die Stelle eines Landespoligeireferenten im Miniſte
rium des Jnnern bekleiden.

Unwetterſchäden.
Köthen. Am Sonntag kam hier ein Gewitter zur Entladung,

das von verheerendem Wirbelſturm begleitet war. Der Regen über
ſchwemmte Straßen und Plätze. Der Sturm hat viele Bäume ihrer
Kronen beraubt und entwurzelt. Auf den Feldern ſieht es bedenklich
aus. Das Getreide liegt wie gewalzt, das Obſt wie geſät. Während
Menſchen nur in einzelnen Fällen leicht verletzt wurden, iſt der Sa ch
ſchaden an Gebäuden groß. Vom Dach des Waſſerturmes in der
Ringſtraße wurden Schieferſtücke herabgeriſſen. Sie durchſchlugen die
Fenſterſcheiben der umliegenden Häuſer Ein kalter Blitzſtrahl traf
den Schornſtein des Hauſes Ringſtraße 32 und zerſtörte ihn. Ferner
Heſchädigte ein Blitſchlag das Haus Ringſtraße 124. Die Decke einer
Wohnung mußte geſtützt werden. Wagen der Klein und Staatsbahn
wurden abgetrieben. Die Regenhöhe betrug 85 Millimeter in der
kurzen Friſt.
Schweres Brandunglück. Vier Familien wohnungslos und ihrer

5 Habe beraubt.Eilenburg-Oſt. Dienstag abend kurz vor 9 Uhr iſt im Dachſtuhl
des Hauſes Dübener Platz 1 Feuer ausgebrochen. Es handelte ſich um
den nach der Dübener Straße zu gelegenen Flügel des Hausgrund
ſtückes des Bäckermeiſters Schiebel. Jn einer der dort liegenden
Bodenkammern war auf welche Weiſe iſt noch unbekannt Feuer
entſtanden, das, unterſtüßt von dem Gewitterſturm, raſend arm
el griff ſo dalen lam men ſtand. Die Feuerwehrlente hatten einen ſehr
ſchweren Stand, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Jnfolge
des Platzens zweier Schläuche durch den Druck der Spritzen trat eine
kurze Pauſe bei der Bekämpfung des Feuers ein. Nach dreiſtün-
diger Tätigkeit die durch den kurz vor 11 Uhr einſetzenden
ſchweren Gewitterregen unterſtüht wurde, gelang es endlich, das Feuer
zu löſchen. Gleich zu Anfang mußte der Feuerwehrmann Lipsdorf,
der an einer Rauchvergiftung zuſammenbrach, weggebracht
werden er liegt gegenwärtig im Krankenhaus, doch iſt ſein Befinden
zufriedenſtellend Außerordentlich traurige und herzzerreißende
Szenen ſpielten ſich ab, als die Bewohner der bedrohten Wohnungen
ihr Heim verlaſſen mußten und ſo viel Hausrat wie möglich mit
nahmen, oder gute Freunde ihnen bei der Bergung halfen. Die Witwe
Pauline Kittler, die mit ihrem 25 jährigen Sohn und einem 12 jährigen
Enkelkind zuſammen wohnte und während des Feuers nicht in ihrer
Wohnung war, hat alles verloren. Schwer betroffen ſind der
Zigarrenarbeiter Otto Klöber (eine Familie aus einem Ehepaar und
vier Kindern im Alter von 4517 Jahren) und die Witwe Marie
Naumann (mit acht Kindern von 12 bis 26 Jahren), die einen großen
Teil ihrer Wohnungseinrichtung verloren haben. Dieſe drei Familien
wohnten in den im Dachgeſchoß gelegenen Manſarden. Die gleichfalls
dort liegenden Bodenkammern ſind ganz ausgebrannt.
Weiter werden ſchweren Schaden die unter dem eigentlichen Feuerherd
im dritten Stock wohnenden Familien erleiden.

h mere

haben. Bei klarem Wetter hebt ſich aus Leipzigs Ebene im Oſten das
gewaltige Völkerſchlachtdenkmal. Zehn Jahre ſind es jetzt her, daß es
eingeweiht wurde. Was haben dieſe Jahre uns und unſerm Vater
lande gebracht! Von andern Städten unſerer Heimat ſind noch zu
ſehen Lützen, Hohenmölſen und Freyburg, doch ſind dieſe drei freilich
nur an ihren Türmen zu erkennen; dann im Norden und Nord Weſten
Lauchſtädt und Schafſtädt. Dazu kommen noch zahlreiche Dörfer die
über die große Landkarte, welche vor unſerm Blick ausgebreitet liegt,
zerſtreut ſind. Ein Dorf, das wo I mit am höchſten gelgen iſt, liegt
in öſtlicher Richtung und iſt bei larem Wetter gut zu ſehen; es iſt
Rögliß, in der Richtung auf Schkeudiß. Die Herzöge von Merſe
burg hatten hier ihren Weinberg und ihr Winzerhaus und mögen von
dorther manchmal mit ſtolzem Blick ihr gewaltiges Reich nicht viel
größer als der Kreis Merſeburg überſchaut haben!

Aber das Landſchaftsbild iſt ſeit wenigen Jahrzehnten ganz
anders geworden. Die friedlichen Dörfer ſind aus ihrer behaglichen
Ruhe aufgeſtört. Schornſtein reiht ſich an Schornſtein, und immer
nene Fabrikanſagen wachſen aus der Erde. Birgt doch das Land,
das zu Füßen des Pfarrbergs liegt, beſonders einen koſtbaren Boden
ſchatz, die Braunkohle, die gerade in unſerer jetzigen Notlage eine unheuer wichtige Rolle ſpielt. So zeigt uns eine Umſchau von unſeren
Ausſichtspunkt zwei wichtige Kraftquellen für den wirtſchaftlichen
Kampf, in dem wir ſtehen: Landwirtſchaft und Jnduſtrie.

Beim überſchreiten des Pfarrbergs ſtoßen wir unvermutet auf
einen Steinbruch, der freilich längſt nicht mehr bearbeitet wird.
Der Geologe, der Freund der Erd und Geſteinsgeſchichte, wird ihn
gern einer Beobachtung unterziehen Steil und ſenkrecht fallen die
Wände in die Tiefe Rechtwinklig ſind die gewaltigen Quader ge
ſchichtet. Es iſt mittlerer Bundſandſtein, den die Geſteinskenner als
eine Wüſtenbildung deuten. Jn den Merſeburger Kreiskalendern von
e 1928 haben kundige Freunde der Heimat ausführlich darüber
berichtet.Es lohnt ſich, unſere Heimat zu durchwandern! Wer es mit
offenem Blick tut, wird erſtaunt ſein, welche Schönheiten ſich ihm er
an anch unter beſcheidenen Verhältniſſen und mit n
Mitteln
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e Der Nagelſtein bei Wethau. eAuf Wethauer Flur liegt nicht weit ab von der Staße nach
Naumburg an einem Ackerwege ein Findling, größer als ein
Schmiedekloß. Das iſt der Nagelſtein. Den kennt jedes Kind im
Orte und weiß auch wie er zu ſeinem Namen gekommen iſt weil
ein paar hineingeſchlagen ſind. Und wer das zuwege gebracht
hat, wiſſen ſie auc erzählen der Zimmerknecht Pumphut Der
war weit in der Welt umhergekommen und zu güterletzt in Welhau
in Dienſt getreten.

Der kam einmal in gar ſchlimmen Verdacht. Eines Tages fandendie Leute einen Mitgeſellen von ihm erſchlagen am Wege h weit

ab von dem Findlinge. Weil Pumphut me rfach ernſte Händel mit
dem Manne gehabt hatte, fiel der Verdacht des Mordes auf ihn.

Zwar beſtritt er hartnäckig jede Schuld, aber die Richter glaubten
ihm nicht. Sie führten ihn andern Tages hinaus an zu der
Stätte, wo man den Erſchlagenen gefunden hatte. Und eine große
Menge Volks zog mit hinaus. Als ſie eben angekommen waren ſtieg
ein furchtbares Wetter mit Regen, Donner und Blitz am Himmel auf.
Da ſagten die Richter „Das iſt Gottes Stimme, Pumphut! Bekenne,
m Du r S e et nach wie vor ſeine Unſchuldund er erbot ſich, zum Beweiſe dafür mit ſei Nägelen lag e it ſeinem Hute Nägel in den

Die Nägel wurden gebracht und dem Aegeklagten die Feſſeln abgenommen. Und nun ſchlug er ſo viel Nägel, als ſie ihm e mit
ſeinem Hute in den Stein.

Da hielten die Richter und alles Volk den Beweis für ſeine Un
ſchuld erbracht und ließen ihn frei. Die Näheute in dem Nagelſteine. v el ar an es

Der Mordſtein bei Löbitz
An der Landſtraße von Löbitz nach Oſterfeld ſteht nicht weit

vom Dorfausgang rechter Hand am Straßengraben ein Steinkreuß Es
trägt als Bildzeichen ein Fleiſcherbeil. Das iſt der Mordſtein. Vor
vielen Jahren, als Löbitz noch ringsum mit Wald umgeben war,
net n die Leute zur Erinnerung an einen blutigen Mord auf
gerichtet.

An der Stelle, wo er ſteht, vaſtete einmal im Abendſchummern ein
Fleiſchergeſelle. Das war ein fröhliches Blut. An e Nachmittage
war er von Oſterfeld aufgebrochen, um in den Dörfern ein Jungen
oder ein Maſtkalb zu en In mehreren Orten hatte er vergeblich
d aber zu guter Letzt auf dem Gutshofe in Löbiß ein bräch
tiges untſchechiges Maſtkälbchen gefunden. Dies trieb er heimwärts.
Weil er müde und hungrig war, band er das Kälbchen an einen Baum
am Wege und ſehte ſich im Straßengraben nieder Nun verzehrte er
ſein HKnüſtchen Brot und ſchnitt ſich zur Zutkoſt ein Stück von der Wurſt
ab, die ihm ſeine Meiſterin mit auf den Weg gegeben hatte. Wie er
eben den erſten Biſſen zum Munde führt, ſpringt aus dem Walde
jenſeits der Straße ein Landſtreicher Der hat dort den Tag verſchlafen
und ihn plagt nun der Hunger Wie er die Wurſt am Boden liegen ſieht,
kommt die wilde Gier über ihn. Er raſtt die Wurſt auf und ruft
„Die Wurſt her, Meßger!“ Da aber der Burſche ſie ihm nicht gut-
e laſſen will, ergreift er des Geſellen Bell und ſchlägt ihn damit
nieder.

Nach drei Tagen flogen die Raben nach dem Rabenſtein, wo der
Landſtreicher ſeine Ubeltat am Galgen büßen mußte. Dem Er
ſchlagenen aber ſetzten die Leute das Sühnekreuz.

ß in kurzer Zeit das Manſardenſtockwerkt in
S



mit etwa 25 Prozent herangezogen wird.

Nr. 167. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Donnerstag den 19. Juli 1923. Seite 3.
Eine halbe Milliarde verloren!

Leipzig. Die Frau eines Berliner Kaufmanns hat auf einer
Fahrt in der Elektriſchen Straßenbahn einne braune Rindledertaſche
mit Bargeld, en a Schmuckſachen liegen laſſen. Sofort
angeſtellte Nachforſchungen haben keinen Erfolg gehabt. Beim Baden
ertrank im Dölitzer Wehrkeſſel ein Eiſenbahnaſſiſtent.

Aufreizung zum Klaſſenkampf.
Dresden 19 Juli (Priv.Telegr.) Vor dem DresdenerFffengericht hatte ſich der. Herausgeber der „Fackel“ Scholz, wegen

e gehen gegen das Geſetz zum Schutze der Republik und wegen
Zu fretzung zum Klaſſenkampf zu verantworten. S olz ſoll in einem
Artikel Sturmtrupps heraus!“ die Bevölkerung zum „Aufwurzeln“
uſgefordert haben. Doch behauptet er, er habe nur den geiſtigen
Aampf ohne Gewalttaten gemeint. Das Gericht verurteilte Scholz
wegen Aufreizung zum Kaſſenkampf zu 30 000 Mark Geldſtrafe und
wegen Vergehens gegen das Schutzgeſeß zu drei Monaten Gefängnis

Die tödlichen Badeunfälle
mehren ſich überall So ertrank in der Mulde bei Deſſau der Arbeiter
e lemann aus Hopfegarken, in der Saale bet Köſen ein 8 jähriger
Qabe Emil Schmidt, im Eislebener Volksbad der Schneiderlehrling

Dockhorn.

Kleine Rundſchan.
Totgefahren wurde im Gleis in Deſſau der 64jährige Arbeiter

Seeger aus Roßlau Bei ſchwerem ſage Gewitter ſtürzte im Wirbel
rm die Zabelſche Windmühle bei ſternienbürg um. Mauern und
Zäune wurden umgeworfen, Bäume entwurzelt uſw. Spurlos ver
ſchwand in n der Nährige Knabe Exrich Montag. In Klein
medorf erſchlug beim Schühenumzug der Blitz den Muſiker Otto
Gerhardt aits Weißenborn bei Drohyßig bei Ausübung ſeines Berufes

Das jährige Söhnchen des Gutsbeſthers Handrük in Wettaburg
würde vom väterlichen Geſchirr totgefahren. Der „angebliche“ weſt
fäliſche Schuſtermeiſter Aindemann erweichte als „Ausgewieſener“ das
Herz des Schuſter bermeiſters in Jena zu einer Gabe und zur Her
gabe des nungen für eine Sammelliſte. Die angekeilten
Meiſter zeichneten anſehnliche Beträge und zahlten ſie wobei ſie ſich
noch überflü elten, nichtahnend, daß Lindemann vorher jeweils die
Zahlen durch eine Nuſl vergrößerte und ſo die Gebeluſt anſpornte
Dann ging er hin und niemals kehrt er wieder. Im Beruf wurde
Bahnpoſtſchaffner Barth in Bad Schmiedeberg totgefahren. Ein
herausſpringender Schleifſtein tötete im Eiſenwerk Joly in Witten
n den Vorarbeiter Dombrowsky. Der 50jährige hinterläßt un
verſorgte Kinder und Frau. Um ein verlorenes Armband zu ſuchen,
legte eine Dienſtmatd äuf dem Wege NathoMühlſtedt ein Paket
nieder und machte ſich zurückwandernd auf die Suche Ein Un
bekannter hieß es mitgehen und ſo kam die Betrübte um Schmuck und
Kleiderpaket. Der Blitz äſcherte in Senſt eine große Scheune mit
allen ſpeben eingebrachten Erntevorräten ein. Schwere Verletzungen
erlitt beim Abſturz von der ſogenannten Winde am Hexentanzplaß
bei Thale die I6jährige Eliſabeth Tippke aus Magdeburg In
Garſena erſchoß ſich ein Mann früh morgens auf dem Grabe ſeiner
Schweſter Einen Sommerrettig mit 99 Zentimeter langer Wurzel
grntete ein Einwohner in Quedlinburg. Im Garten des Barbfers
Wohlfahrt in Arnſtedt ſteht gegenwärtig ein Birnbaum in voller Blüte.

Eine Iltisfamilie, die in Gonna nächtlicherweile die Hühnerſtälle
ausräumte, konnte zur Strecke gebracht werden.

Merſeburg und Amgegend.

19. Juli.
UAngeheure Verteuerung der Fahrpreiſe.

Erhöhung um 250 bis 300 Prozent.
In der Sitzung des ſtändigen Ausſchuſſes des Reichswirtſchafts

rates am Mittwoch ſtand die weitere An gleich un g der Perſonen
und Gütertarife an die Geldentwertung zur Beratung Jn ein
gehender Beſprechung wurden die geſamte Wirtſchaftslage, die Kohlen
lage und insbeſondere die Finanzlage der Reichsbahnen und ſchließlich

daruber, daß für die durch die Geldentwertung begründe t
agusgaben Deckung durch Erhöhung der Tarife geſchaffen werden müſſe
und zwar ſo reichlich, daß vorbehaltlich einer ſpäteren Erſtattung aus
allgemeinen Reichsmitteln wenigſtens ein Teil der durch die Ruhr
beſetzung für die Mehrausgaben der Reichsbahn entſtandenen Mehr
ausgaben gedeckt werde. Der Vorſchlag der Verwaltung, der vom
Ausſchuß angenommen wurde, ſieht zum 1. Auguſt eine Erhöhung
der Perſonentarife wm 300 Prozentin der erſten und zweiten
Klaſſe und um 250 Prozent in der dritten und vierten

de Winfluß der Ruhrbeſetzung erörtert. Es beſtand Einigkei

Klaſſe und im Güterverkehr eine Erhöhung um 150 Prozent
zum gleichen Zeitpunkt vor. Von der Erhöhung bei der erſten und
zweiten Klaſſe entfallen 100 Prozent, von der bei der dritten und vierten
Wagenklaſſe 50 Prozent auf die Ruhrſchäden, während der Güterverkehr

Nach wie vor ſollen die
wirtſchaftlichen Intereſſen ſoweit als möglich durch Spezialiſie-
rung der Tarife berückſichtigt und geſchont werden. Unter dieſem
Geſichtspunkte wurde die Ermäßigung des Zuſchlages für die
Beförderung in gedeckten Güterwagen von 10 auf 5 Prozent von der
Verwaltung vorgeſchlagen und vom Ausſchuß gutgeheißen. Eingehend
erörtert wurde die Frage der Einführung wert beſtändiger T a
rife. Vorausſichtlich wird zum 1. September auf dieſes Syſtem über
gegangen werden. Dasſelbe beabßchtigt, wie verlagutet, auch die
Reichspoſt.

Wird dieſe Erhöhung Tatſache, gand daran iſt kaum zu zweifeln
ſo dürfte ſie manchen Ferienreiſenden zum vorzeitigen Abbruch der
Exholungszeit zwingen. Mit welchen Sätzen wir nach dem 1. Auguſt
zu rechnen haben, geht aus folgendem Beiſpiel hervor: Eine einfache
Fahrt von Merſeburg nach Hamburg koſtet dann in der 4. Klaſſe126 000. Mark, in der 3. glaſe 189 000 Mark, in der 2. Klaſſe
568 000 Mark.

Brot oder Blut Wir werden von Leſern darauf aufmerkſam
gemacht, daß auf jedem Blatt unſerer Haferpflanzen in der ganzen
Gegend ein deutlich lesbares lateiniſches 8, förmlich eingepaßt, zu
finden iſt. Auch aus anderen Landſtrichen, z. B. Schleſien wird die

eiche Tatſache gemeldet. Der Volksmund behauptet nun, daß imTee 1914 ein L und im Vorjahre ein T auf den Haferblättern
zu finden war und legt den Buchſtaben folgende Bedeutung unter K
Krieg, T Teuerung, B. S Bürgerkrieg oder Billiger. Nehmen
wir es als gutes Vorzeichen auf und hoffen wir auf Beſſerung der
Lebensverhältniſſe.

Lebhafte Klagen über ſchlechtes Brennen des Gaſes werden ſeit
einigen Tagen e Um die Mittagsſtunde iſt ſo wenig Druck auf
dem Gas daß die Gaskocher kaum brennen und oft erlöſchen. Jn der
jetzigen Sommerzeit, wo e e teilweiſe unmöglich, jedenfalls
aber un verhältnismäßig teuer iſt, ſollte doch für geregelte Gaszuführung
geſorgt werden damit die Hausfrauen zu ihren vielen Sorgen nicht
noch die um den fortwährend verlöſchenden Gastocher haben!

Tariferhöhung. Der im Regierungsamtsblatt am 80. Juni
dieſes Jahres Stück 26 veröffentlichte Ein heitstaritf für die
Fähren, rücken und Schiffbrücken der Saale undUnſtrut im Regierungsbezirk Merſeburg iſt der weiteren Geldentwer
tung entſprechend abgeändert reſp. erhöht worden. Die Anderungen
ſind bereits am 15. Juli 1928 in Kraft getreten und im Amtsblatt
der hieſigen Bezirksregierung vom 14. Juli d. J. Stück 28, ver
öffentlicht worden.

Unbeſtändige Zeitbeſtimmung. Recht unberechendar iſt in dieſen
Tagen die Uhr im Stadtkirchenturm geworden. Einmal geht ſie vor,
das andere Mal nach; auch mit dem Schlagen nimmt ſie es nicht ſo
genau Es ſcheint, ſie will vör ihrem 50 jährigen Jubiläum noch ſämt
liche Merſeburger Haus Stuben und Taſchenuhren die nach ihr ge
richtet werden, zur Verzweiflung und zum Stillſtand bringen um dann
deſto verehrter in das neue Halbjahrhundert einzutrelen. Welch
Wandel der Zeit! Vor 50 Jahren genügte die Ankunft dieſer hohen
Konkurrenz, um die damals renitente Rathausuhr Zur Pünktlichkett
zu erziehen.

Feſtner, im toten DTagebau am Friedhof in Unterröblingen der Sfährige

Shyſtems keinerlei Vorkenntniſſe erſordert, eignet es ſich für jeden

erlernbar.

Das Ende des Kellnerfracks. Am 1. Oktober d, J. verſchwindet
nünmehr auf Beſchluß der beteiligten Kreiſe ſowohl der Arbeitgeber
wie der Arbeiknehmer im deutſchen Hotel und Reſtaurationsgewerbe
der Kellnerfrack. Von dem genannten Tage ab wird einheitlich in
allen deutſchen Hotels, Reſtauränts und ſonſtigen gaſtwirtſchaftlichen
Betrieben als einheitliche Berufskleidung das ſogenannte „Wenzel

Jackett getragen. tAber Verzögerungen in der Bezahlung von Rechnungen werden
neuerdings aus Kreiſen des Handwerks, der Handel und Gewerbe
treibenden wieder Klagen geführt. Bei den gegenwärtigen Wirtſchafts
und Geldverhältniſſen iſt es für alle Gewerbetreibenden Pflicht, bei
Ablieferung der Waren ſogleich die Rechnung beizuſügen, weil auch dieſe
Kreiſe verpflichtet ſind, beim Einkauf von Rohſtoffen und halbfertigen
Erzeugniſſen ſofort Barzahlung zu leiſten. Die Beifügung der Rech
nung über gelieferte Waren dürfte von einſichtigen Beſtellern um o
weniger als eine Unbequemlichkeit oder Mahnung aufgefaßt werden
können, als ſie geeignet erſcheint, Streitigkeiten über den Preis uſw.
auszuſchließen. Die ſofortige Begleichung des Rechnungsbetrages gibt
aber dem Lieferanten die Möglichkeit, billiger einzukaufen

Baupoligßeiliche Erleichterungen für Mittelhäuſer. Um die Her
ſtellung von Wohnungen zu erleichkern, erklärt ſich, vie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, der Miniſter für Volkswohlfahrt da
mit einverſtanden, daß an der in den „Baupolizeilichen Erleichterungen
für Mittelhäuſer“ borgeſehenen Beſchränfung auf Häuſer mit höchſtens
6 Wohnungen vorübergehend für die Dauer der Wohnungsnot nicht
mehr feſtgehalten wird und daß im Ausnahme- und Befreiungswege
in jedem Stockwerk bis zu vier Wohnungen zugelaſſen werden, ſofern
die Wohnungen ſo liegen, daß nach Behebung der Wohnungsnot der
vorſchriftsmäßige Zuſtand ohne erhebliche Umbauten hergeſtellt werden
kann. J übrigen bleiben die Begriffsbeſtimmungen unverändert und
der Runderlaß des Miniſters für Volkswohlfahrt vom 5. März d. J.,
letzter Abſatz, betreffend die Freigabe bis zu zwei weiteren Wohnungen
im Dachgeſchoß der Mittelhäuſer unberührt.

BrotmarkenAusgabe. Die Neu Ausgabe der Brotmarken iſt
nötig geworden, um eine ſcharfe Kontrolle ausüben zu können. Dieſe
iſt nökig, da ja die Marken einen erheblichen Geldwert in ſich tragen.
und zwar die Differenz der Preiſe zwiſchen Markenbrot und dem
freien Brot, das ab heute 29000 koſtet. Die Marken reichen nur
für drei Wochen bis Mitte Auguſt, dem Ende des Wirtſchaftsjahres.
Von da ab ſind neue Vorſchriften über die Regelung des Brotgetreides
zu erwarten.

Konzert des OrcheſterVereins. Jn dem idylliſch gelegenen
Garten des Vereinshauſes Krautſtraße fand geſtern abend bei günſtiger
Witterung und vor zahlreich erſchienenen Zuhbrern ein vom Beamten
Orcheſterverein Merſeburg gut zu Gehör gebrachtes Konzert ſtatt.
Schon nach dem Eingangsmarſch war das Publikum begeiſtert und
t dem Orcheſter reichen Beifall, ſo daß der Dirigent, Herr
Aindenzweig ſich öfters zu Zugaben genötigt ſah. Wie wir

hören, will der Wirl des Vereinshauſes nächſte Woche bei günſtiger
en e ne ein Konzert mit Brillank- Feuerwerk veranſtalten,
Auf den Beſuch machen wir ſchon heute aufmerkſam

Nationalſtenographie. Jn dieſen Tagen begeht die Schule der
Natibnal- Stenographie die Feier ihres 25 jährigen Beſtehens. Trotz
dem die National- Stenographie das jüngſte aller beſtehenden Syſteme
iſt hat es ſich in der Kurzſchriftwelt einen beachtenswerten Platz er
rungen. Wir weiſen beſonders auf den Beginn eines AnfängerKurſes, welcher heute Abend im Reſtaurant „Bergſchlößchen“, Unter
Alkenburg, beginnt, hin. (Siehe Jnſerat.) Da die Erlernung des

Volksſchüler und iſt, wie uns mitgeteilt wird, in 6—10 Stunden leicht

n Verkehr mit unedlen Metallen und Edelmetallen.
Nach den Reichsgeſetzen vom 11. Juni d. J. bedürfen bekanntlich

alle Perſonen, welche mit unedlen Metallen (Altmetall, Metallbruch
oder altem Metallgerät) oder mit Edelmetallen (edelmetallhaltigen
Legierungen und Rückſtänden hiervon Edelſteinen, Halbedelſteinen,
Perlen, ſowie Gegenſtänden aus den genannten Stoffen) Groß oder
Kleinhandel betreiben, der polizeilichen Erlaubnis, für
deren Erteilung die Poligeiverwaltung zuſtändig iſt. Der Erlaubnis
e ezialbetriebe z. B. Zahnärzte e chirurgiſcheGaſhäſte, Herſteller nud Händler von Werkzeugen in erbindung mit
Edelſteinen, denen dieſe jedoch nur zum Erwerb ſolcher Gegenſtände
erteilt werden kann, die für ihren Gewerbebetrieb unmittelbar in
Frage kommen

Alle Perſonen, welche am 1. Januar d. J. den Metallhandel be
trieben haben, bedürfen, ſofern ſie die Erteilung der Erlaubnis be
antragt haben, zur Fortführung des Betriebes bis zur Entſcheidung
über den Antrag Keiner Erlaubnis Die Anträge ſind daher
ſchleunigſt einzureichen. Jn ihnen müſſen zunächſt die
n. Wohnung und Staatsangehörigkeit e Antrag
ſtellers angegeben ſein ferner bedarf es der Angabe, ſeit wann das

Gewerbe ünunterbrochen betrieben wird unter Beifügung der
Gewerbeanmeldebeſcheinigung der Nummer der Weiterveräuße
rungsbeſcheintgung des Finanzamtes, der Belegenheit des Geſchäfts
lokals und etwaiger Zweigſtellen, und beim Handel mit Edelmetallen
auch der Angabe des Berufes und der Vorbildung unter Beifügung
en Zeugniſſen. Der Erlaubnis bedürfen auch die Stellvertreter der
Geſchäftsinhaber.

Ferner wird darauf hingewieſen, daß die Gewerbetreibenden ge
halten ſind Bücher nach einem vorgeſchriebenen Formular zu führen,
in die alle Ankäufe einzutragen ſind. Anzeigen in Zei
r e e und dergleichen müſſen mit der gen auen An
gabe des Geſchäftslokals und dem Vor und Zunamen des
Gewerbetreibenden verſehen ſein. Abkürzungen ſind unzuläſſig Jn

gaben und insbeſondere auch keine Angaben über die angebotenen
Preiſe enthalten ſein. Dagegen ſind die Händler verpflichtet, inner-
halb des Ankaufsraumes an einer in die Augen fallenden Stelle ein
Preisverzeichnis über die gehandelten Metalle anzubringen. Es wird
noch beſonders darauf hingewieſen, daß beide Geſetze bereits in
Kraft getreten und bertretungen derſelben mit Gefängnis und hohen
Geldſtrafen bedroht ſind.

Tageskalender.

Donnerstag, 19. Juli.
Garten Konzert im Tivoli. Verſamml. d. Merſeb. Schwimmerſchaft.
Kammer- Lichtſpiele Das Mädchen vom Moorhoſ. Liebe kann man

nicht kaufen! Das böſe Gewiſſen!
Freitag, 20. Juli.

Kränzchen des G. V. Fr. im Caſtno Kammer-Lichtſpiele: Marco,
der Ringer des Mikadol!

Sonnabend 21. Juli.
Hauptverſammlung des V. Leipziger Marionetten-Theater:

Wilhelm Tell.
DTäg lich.

Gartenkonzert. bei Beth.

Weftterwarte.
B. W. am 20. 7 (Freitag): Wolkig, zeitweiſe heiter, ziemlich warm,

Gewitterregen 21. 7 n Ziemlich warm, wechſelnd be
wölkt, zeitweiſe heiter, vielmals Gewitter.

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?
In der abgelaufenen Woche vom 11. bis 17. Juli war es un

e mit der Hitze, 27 Grad ſchon 8 Uhr morgens bis 35 Grad am
achmittag und noch gegen 30 Grad am Abend. Flache Teiltiefs

brachten endlich in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag vielfach
Gewikter, die ſich Sonntag, Montag und Dienstag wiederholken. Die
dieſe Gewitter begleitenden Regenfälle waren, wie immer in ſolchen

Anzeigen und Aushängen dürfen ferner keine marktſchreieriſchen An e

um Hilfe zu rufen.
23

Aus dem Landkreiſe

Die Groß-Kaynaer Millionendiebe verhaftet.
roß-Kayna, 19. Juli. Die beiden Arbeiter Lindner undHadern e e Juni auf der Gewerkſchaft Veſta in GroßKayna

durch einen raffinierten Trick 48 Millionen Mark Lohngelder erbentet
und mit dieſer Summe die Flucht ergriffen haben, ſind nunmehr in
Dresden verhaftet worden. Bekanntlich wurde der Diebſtahl durch
Vertauſchen des Koffers, der das Geld enthielt, durch einen anderen
Koffer bewerkſtelligt.

apitz. 19. Juli. Vor dem Grundſtück des Bäckermeiſtersen ins am Sonntag mittag ein von Leipzig kommendes Mo
torrad, beſetzt mit einem Herrn und auf dem Rückſitze von einer Dame
aus Halle unter lautem Knall plötzlich in Flammen. Der Dame
wurde der Mantel verbrannt, auch wurde der hintere Teil des Rades
von den Flammen vernichtet. Das Wrack wurde im Landhaus ein
eſtellt. Es wird vermütet, daß die große Hitze die Urſache zur
Exploſion des Motors geweſen iſt. Glücklicherweiſe ſind die beiden
Fahrer mit dem Schrecken davongekommen.

s Lützen, 19. Juli. Jn der Nacht zum Mittwoch zwiſchen 1 und
2 Uhr iſt im „Roten Löwen“ hier ein Einbruchsdiebſtahl verübt
worden. Die Diebe ſind ſcheinbar durch ein Fenſter in die Räume der
Gaſtwirtſchaft gekommen und haben folgende Gegenſtände geſtohlen
20 große weiße Tiſchtücher gez. L. S., 6 kleinere rote Tiſchtücher nicht
gezeichnet, 1 Herren Winterüberziher mit Monogramm R. S., ein
Gehrockanzug, 2 Hoſen, 8 Herrenſommerjacken, 6 Damenwinterbluſen,
L weißgrauer Damenmantel, 1 lilger Damenmantel und 1 Regulator.
e ne e re genannter Gegenſtände hat der Beſtohlene
1 illion Mark Belohnung ausgeſeßt.

8 Lützen, 19. Juli. Das Schützen feſt hat am Montag mit dem
Königsball ſeinen Abſchluß gefunden. Den beſten Schuß gab Herbert
Müller, Sohn des Schützenhauswirtes Müller ab und errang da
mit die Königswürde. Der Beſuch war wieder auf dem Feſtplatze ſtark,
wurde nur durch ab und zu einſetzende Regenſchauer etwas beein
trächtigt.

Altſcherbitz gegen die Eingemeindung.g AltScherbih, t Die hieſige Gemeindevertretung hat
in ihrer letzten Sitzung einſtimmig beſchloſſen, das Eingemeindungs
a ln Schkeuditz AltScherbitz- Papitz Modelwitz auf ſich veruhen
zu laſſen.

Mücheln und Umgegend

S Mücheln, 19. Juli. Durch den z. Z. ſtattfindenden enormen
Waſſerverbrauch, verbunden mit der anhaltenden Trockenheit, ſind
unſere Waſſerquellen derartig erſchöpft worden, daß das Waſſerwerk
Waſſer nur noch in beſchränktem Umfange abgeben kann. Es heißt
daher, im Waſſerverbrauch die äußerſte Sparſamkeit üben, da ſonſt die
Gefahr beſteht, daß die Waſſerverſorgung gänzlich aufhört

Vermiſchte Nachrichten

Aus Briefen an das Wohnungsamt
einer rheiniſchen Stadt hat ein Beamter folgende Stilblüten geſammeltund der e Ztg.“ geſandt, nämlich: 1. An einer ordentlichen Schlaf-

gelegenheit iſt ganz ausgeſchloſſen, denn einer muß auf dem Fußboden
ſich legen, ſowohl von ſittlicher ſowie von geſundheitlichem Stand tief
gefährlich Unter obengenannten Verhältniſſen iſt ein ilien
leben tief bedauerlich. 2. Dieſes Zimmer iſt nicht nur geſundheits
ſchädlich, ſondern es untergräbt auch die gute Sitte meines achtjährigen
Jungen. 8. Jch bin ſeit 5 Mongten verheiratet, und meine Frau iſt

in andern Umſtänden, ich Frage hiermit das Wohnungsamt: Muß das
ſo ſein 4. Jch und meine Frau ſind zuſammen 12 Perſonen.
5. Bei dem großen Klamau in der ſtraße wurde mir mein Zimmer
mitgenommen. 6. Daraufhin habe ich mit meinem Zimmer umge
kramt, da es alle Augenblicke durch die zwei anderen durchlief
7. 2 werde den Schnupfen nebſt meiner Fran nicht mehr los.
8. Dieſe Wohnung iſt T. geſundheitswiderlich und II. er de
Haushaltung auch ſittlich nicht maßgebend. 9. Selbiger Herr
wohnt in Köln zwei Zimmer t g'ran und kann ſelbige freigeben.
19. Der Abort in dieſem Hauſe iſt bauſällig, wenn ich mich auf ihn
ſetze, bin ich in Lebensgefahr gebunden. 11. Hier kann ich nicht
länger bleiben, in dieſer Wohnung bin ich andauernd der Sitklichkeit
ausgeſetzt. 12. Jch habe eine Tochter und zwei Söhne und ſind
alle ſo beſchränkt, daß wir nur zwei Betten aufſtellen können.
dem einen ſchlafen die ren in dem andern ich mit meiner
S jährigen Tochter was allein ſchon gegen das Zuchthaus iſt
13. Jch habe den R zumatismus und ein Kind von 4 Jahren. Dies
iſt auf die Feuchtigkeit zurückzuführen.

Pfeffer in die Augen.

Erfolgreicher Raubüberfall in Berlin.
Ein verwegener Raubüberfall wurde e mittag im Kontorder „Rhetniſhen Winzerſtuben“ in der Leipziger Straße 32

verübt. Hier hatte die 28 Jahre alte Kontoriſtin Marta Müller im
Laufe des Vormittags die Eingänge aus beiden Betrieben, dem in der
Leipziger Straße und dem in der Taubenſtraße, zur Ablieferung auf
die Bank fertig gemacht. Es waren die Loſungen vom Sonnabend und
Sonntag im Geſamtbetrage von 28 Millionen Mark Um
1128 Uhr ſchickte Fräulein Müller die zweite Kontoriſtin mit einem

nach dem Keller hinunter. Wenige Minuten ſpäter,
während ſie noch vor dem Geldſchrank ſtand, in den ſie ſo
eben die bankfertige Kaſſe hineingelegt hatte, trat ein
fremder Mann ein und fragte nach ſeiner Aktent, che, die er
verlyren habe. Das war nur ein Vorwand. Denn kaum hatte ſich di
Kontoriſtin, die i allein in dem Raume war, umgedreht, u e
der Fremde eine Hand voll loſen Pfeffer in die Augen, daß ihr
Hören und Sehen verging. Sie war im Augenbmlick nicht imſtande

Gleich darauf verſchwand der Fremde mit der
llionen. te Kontoriſtin rief jetzt den Kellermeiſter an, nahw

auch ſelbſt die Verfolgung auf, die r kein Ergebnis hatte.
Die Uberfallene beſchreibt den Räuber als einen Mann, der etwo
1,72 Meter S iſt, dunkelblondes bis ſchwarzes Haar und ein
glattraſiertes Geſicht hat und einen dunklen Anzug mit dunklem, weichey

ut trug. Er war von kräftiger Geſtalt. Man muß annehmen, daß
er die Gepflogenheiten des Geſchäfts kannte.

Der Siegeszug der langen Hoſe. Die lange oder Schlothoſe,
die von der Erſcheinung des Kulturmenſchen heute unzertrennlich iſt,
bildet eine Errungenſchaft der großen Revolution, und es hat lange
gedauert, bis ſie ſich gegen mehr politiſche als modiſche Vorurteile
allgemein hat durchſetzen können. Erſt gegen den Schluß des 18.
Jahrhunderts kamen die langen Beinkleider in allgemeinen Gebrauch,
und zwar begann man während der ſranzöſiſchen Revolution, die da
mals gewöhnliche HKniehoſe (culotte) durch ſie zu erſetzen, weshalb die

Royaliſten die iAuch in Deutſchland war es lange Zeit bei Strafe verboten, lange
Beinkleider zu
die Jdeen der franzöſiſchen Revolution angeſehen wurde.
Untertanen die Vorliebe für dieſes Kleidungsſtück zu nehmen, ver
ordnete der Landgraf von Heſſen im Jahre 1790, daß die Verbrecher
die zu Straßenarbeiten verwendet wurden, bei ihrer Arbeit lange

Hoſen tragen ſollten. r anRegierungsbeamten gerichtete Bekanntmachung veröffentlicht, die dieſen
verbot, lange Beinkleider und Perücken zu tragen und ihnen befahl,

Revolutionäre höhniſch „Sansculotten“ nannten.

tragen. da dies als Sympathiekundgebung für
Um ſeinen

Zu gleicher Zeit wurde in Preußen eine an alle

ſich die Haare kurz ſchneiden zu laſſen. Es weckte daher großes Auf
ſehen, als ein ſo pedantiſcher und allen Neuerungen abholder König
wie Friedrich Wilhelm II. eines Tages im Jahre 1797 in langen
Beinkleidern auf der Tepliter Kurpromenade auftrat und damit dieſes
verpönte Kleidungsſtück ſalonfähig machte Jn England wurden lange
Beinkleider noch langer als unpaſſend betrachtet; erſt allmählich ſetzten
ſie ſich durch.

Fällen, ſtreckenweiſe ſehr verſchieden. Auch Hagel war in Begleitung
der Gewitter. Die eingetretene Abkühlung war nur eine mäßige Über
Deutſchland iſt der Luftdruck ſehr gleichmäßig, er zeigt nur geringe
Unterſchiede, es beſteht deshalb auch weiter die Neigung zur Ent
wicklung beſtändiger Störungen und ſomit haben wir Regen und
Gewitker auch weiter auch wohl noch Sonntag in Ausſicht wenn
es ſich auch nicht weiter weſentlich abkühlt, ein Anſtelgen der Tem-

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlirch: ür. phii. Siegfried i dar für den politiſchen TerKunſt und Literalur, Fran z Gom m für Proving. Lokales Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und Retklameteil

ſämtlich in Merſeburg.Berliner Vertretung: Walter A m us, Berlin Wilmersdor Laubacher Str. 35
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Peralilr zit ünheinlichen Wähnegraden haben wir einſtwellen nicht mehr,
auch am Sonntag nicht, zu erwarten Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigenan beſtimmt vorgeſchriebenen

ne oder Plätzen können wir
eine Verantwortung über
e jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Obſtverpachtung.

Die Obſtnutzung der
Gemeinde Blöſien ſoll
Sonnabend, den 21. Juli,nachmittags 4 Uhr im
Gaſthauſe öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.
Der Gemeinde-Vorſteher.
Anſtänd. ſol. Herr ſucht
ſofort gute Schlafſtelle
mit oder ohne Bettwäſche
Ang. u. 1884 a. d. Exp. d. Bl

2 junge Handwerker ſuchen

möbl. Zimmer v.
beſſ. Schlafſtelle.
DeputatKohle vorhanden!
Angebote unter Nr. 1887
an die Exped. d. Bl.

Iod.2 möbl. Zimmer
von Akademiker vorüber
gehend zu mieten geſucht.
Ang. u. 1883 a. d. Exp. d. Bl.

Schupobeamter ſucht

möbl. Zimmer.
Angebote unter 1876 an die
Exped. d. Bl

Kapital-Anlage!
Haus m. 11 Wohn. (Leipzig,
Nähe Hauptbahnh.) zu verk.
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Guterhaltener

Kinderwagen
zu kaufen geſucht.
unt. 1882 an die Exp. d. Bl.

Ein
Puppenwagen

zu kaufen geſucht. Angeb.
unt. 1889 an die Exp. d. Bl.

Kaninchen
zu kauf. geſucht. d unt.
1886 an die Exped. d. Bl.

Gebr. Dauersteins

zu kaufen geſucht.
Ang. u. 1888 a. d. Exp. d. Bl.

e FormulareUnkull- änzelgen

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,
Merseburg, Fl. RBitterstr-3.

Zu verkaufen 2 Hüte,
Schuhe (Gr. 43 u. 42),

1P. lange u. kurze weißeſern I Militärjackett,
1 Reiſekoffer, 1 eiſerne
Bettſtelle

der Exped. d. Bl
Seidenes Kleid,
paſſend für junge Mädchen,
zu verkaufen

Gut erhaltenerSportwagen
zu verkaufen

TGuterhaſtener

Kinderwagen
zu verkaufen

Kl. Ritterſtr. 7, 3 Tr.

Eine Zither
zu verkaufen

Lindenſtraße 2, Hof.Ein hrauner n
(Hund) zu verkaufen.
Hartwig, Gotthardtſtr. 29.

Zu verkauf
1 alte Geige,1 Schäferhündin (belegd,

e der rSchmale Str. 26.

Auf bequeme

e ich

besonders

Beftstellen
mitI natratzen,

leider ſchräme
Vertikos

Schlatzimmer
schöne

Rüchen?!
Grabe Huvhah.

uche.
Möbelhaus, Halle g.

Gr. hiehstt asse 55;
E. u. III. Etage.

Ang.

Zu erfragen in

Vorwerk Nr. 13.

Sand 22, 2 Tr. r

Merſeburger r
Fritz Lange und Frau

Elsa geb. Kellermann
danken herzlichst für die vielen
Aufmerksam keiten anlässlich

ihrer Vermaählung!
Domnitz, den 18. Juli 1928

Dankſagung.
Für die herzliche Teilnahme beim Heim-

I gange unſeres geliebten Sohnes und Bruders

Alfred Brandk
ſagen wir allen unſeren herzlichſten Dank.
Beſonders danken wir Herrn Paſtor Heinicke,

Herrn Kantor Dorendorf, der Schuljugend, der
Jugend von Zöſchen und Zſcherneddel und dem
Turnverein Zöſchen. Die vielen Beweiſe der
Teilnahme haben unſeren Herzen wohlgetan.

Die tieftrauernde Mutter

Pauline Brandt
nebſt Kindern

Zöſchen, den 19. Juli 1923.

Obſkverpachkung?
Wegwitz wird am Mittwoch, den 25. Juli d. J.,

verpachtet. Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſtand

Kaufe jedergeit
alles

jeden Poſten Rohprodußte, alle Sorten
Geldmünzen, Gegenſtände aus Zinn, alte

und neue Sücke, Grammophon-Platten,
elektr. Apparate, Schafwolle, Felle,

v Straße 26,Rohprodukte.

Zeitſchrift für Politik, Diteratue und Kunſt.

Begründer: Friedrich Naumann
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen nnd parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates e wollen.

Probeheft
koſtenfrei.

Preis monat
lich 1500 Mk.

Paul Srünewald,

Ausgewieſenen

lin Merſeburg auf. Vater
von Franzoſen
Mutter geſtorben.

Renner, Neu Röſſen,
Sachſenſtraße 6.

verhaftet,

S gänge
ausgeſchl.
Zuſchr. erw.
an die Exp. d. Bl. erb.
Perfektes Dienstmädchen

zum 15. 8. in klein. Haus
halt geſucht. Renner, Neu

Brühl 16. Röſſen, Sachſenplatz 5.
Teſchers Möbeln Halle g. S.

Untere Große Stelnstraße 62,
empſiehlt billige Schlafzimmer mit echt.
Marmor und Spiegel, Herren und Speiſe
zimmer, komplette Küchen, Plüſchſofas,
Chaiſelongues, Schreibtiſche, Schränke,

BVertikos uſw.
Keine

fährt Sonnabend
nach Leipzig.

e SeZeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
zeige lür auswärtige Zeitungen durch
unsere Vermittlung senden. Die Be
rechnung geschieht zu Griginalpreisen

o d n unCevchäftsdtelle ges Hersehburger Korrespondlent
9(Tebenausgabe Sehbafstädter Zeitung).

e

Der Obſtanhang von Gemeinde und Rittergut
nachm. 6 Uhr in der Bergſchenke Wegwitz meiſtbietend

re

c

Wer ginn o ſchrgen

aus dem beſ. Gebiet (Bank
I lehrling) ab 21. 7. während
ſeines 3wöchigen Urlaubes

Junger Herr, hier fremd
u. allein, wünſcht die Benrnſhint eines ebenfalls

alleinſteh. jg. Mädchens im
Alter von 24--24 Jahren
mittlere Größe, ſchwarz oder

h dbl.eblond zwecks Spazier
Spät. Heirat nichtNur ernſtgem

Ang. u. 1885

I Gotthardtſtraße 34.

e i ä
Alle Druckarbesten
für lam an. Jruectueſrie

Massenauflagen, Werke, Prospekte, Rechnungen usw.
Schnellste Lieferung Preiswerte Ausführung

Galrungſgeref S. 92 m e

S e e

Unſere Ahtlonate werden hiermit zu der am

WagnerStraße 1, ſtattfindenden

eingeladen
Tagesordnung

Geſellſchaft.

Vorzugsaktien in Stammaßtien.
Abänderungen des Geſellſchaftsvertrages:

ſprechend den Beſchlüſſen zu 4;

aktien geltenden Beſtimmungen.
Wahlen in den Aufſichtsrat.
Handhabung des Verſicherungsweſens.

Stammaßktionäre und der Vorzugsaktionäre ſtatt.

zu dieſem Zwecke ſpäteſtens am 7. Auguſt 1923 beinſere Filiale Merſeburg hinterlegt werden.

Einlaßkarten zur Generalverſammlung.

Leip zig, den 18. Juli 1923.

E Schoen. Weißel. Grimm.

Donnerstag, den 9. Auguſt 1923, mittags 12 Ahr G
J im Sitzungsſaale unſerer Bank, Leipzig. Brühl 75,77 und Richard

9

ſiebenundſechzigſten 2gddent ichen General Verſammlung

Erhöhung des Grundkapitals um Mk. 400000 00, auf Mk. 1200000000,
durch Ausgabe von 400000 Stück Stammaßktien über je Mk. 1000 unter
Ausſchluß des geſetzlichen Bezugsrechtes der Aktivnäre; Feſtſetzung der
Ausgabebedingüngen Beſchlußfaſſung über Umwandlung der Mk. 20000000,

S 4, S 8 Abſ. 2, S 31 Streichung der beſonderen für die Vorzugs

Die Ausübung des Stimmrechts iſt davon abhängig, daß die Aktien

Allgemeine Deutſche Credit Anſtalt

Wunderlich.

den 19. 1925.
Allen eine Deutſche Credit Anſtalt Leipzig

Zu Punkt 4 und 5 der Tagesordnung findet außer einer gemeinſchaft
lichen Abſtimmung beider Aktionärgrüppen eine geſonderte Abſtimmung der

uns in Leipzig d bei
I Hierdurch wird die geſetzliche Ermächtigung des Aktionärs zur Hinlet

legung bei einem Notar nicht berührt.
Die über die Hinterlegung ausgeſtellten Beſcheinigungen dienen als

Mauritz.

e en

Gin 6

Vorlegung des Geſchäftsberichtes und des Rechnungsabſchluſſes für das
Jahr 1922 und Beſchlußfaſſung über Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes

Beſchlußfaſſung über die in Vorſchlag gebrachte Verteilung des Gewinnes.
Erteilung der Entlaſtung an den Vorſtand und den Aufſichtsrat der

J rerz ein relchpaltg Beiprogramm

k. und die Stenotypiſtin e

Beigünſt. Witterung findet das Konzert i. Garten ſtatt.

Es ladet ein

e vom Jrettgg bis Montag!
n

Marcco,der Ringer des Mikado!!9
S Ein gewaltiges, unvergleich ſpannendes Abenteuer

Akten mit dem kühnſten aller Darſteller:
Marcco, der Mann der Kraft!

8Noch nie hat man einen ſolchen, von Kraft
ſtrotzenden und doch angenehmen Senſations

Darſteller geſehen, als hier in dieſem Programm.

Anfang 5 u. 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

S 4 Grundkapitalziffer und Zuſammenſetzung des Aktienkapitals ent Vety Seſelſthaſte haus

Heute im Cafe:
Konzert der verſtärkten Hauskapelle.

Geſellſchafts- Abend.

aſino!
Freitag, den 20. Juli,Kränzchen des G.V. zu

Der Vorſtand.

en e Spesen colier Art

e
Prebe fur wuberheee Cehh

1 Brötchen 1000 Mk.I Semmel 2 000 Mk.1 Brot 1900 29000 Mt.
Die Preiſe treten ſofort in Kraft.

Bäcker Innung Merſebmg

S
finden nachweisbar die beſte1g I Anzeigen Verbreitung im „Merſe
burger Korreſpondent“.

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

Anerkannt beſtes

lutlausvertilgungs

üüttel Geypit en
Zu beziehen durch Piautagenhe

Carl e
Merſeburg b. Carl Brendel, Tel. 471.

g

Gnte trockeneh lenſteine
W vorrälig!

Grube Ar. 90406 b. Döllnitß.
Verbrennnngs-Särge

aus Metall und Holz, ſowie großes Lager

Metall-Särge
Sarg- Magazin O. Scholz W.

Jnhaber Gebr. ScholzMerſeburg. We chardtteagye 34.

Leunga Werke
ſofort ein

eichener und kieferner Pfoſten-Särge

Allgem. Dristramtentaſe

Merſeburg a a. S.

hellen
Antritt 1. 8. 23

geſucht.
Geſuche mit Zeugnis

t abſchriften, Lebensbeſchrei
bung und Angabe der Ge

haltsanſprüche

S en an den UnterzeichS heten einzureichen.

Der Vorſtand. Otto Dietzel.

Pachtwächten

welcher das Gänſehüten und
Baumpflege mit übernimmt,
wird zum 1. Oktober 1923
für Gemeinde Schkopau
geſucht.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Geſucht zum 22. 7. 1928

Vächergeſelle.
Obere Breite Straße 17.
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(14 Jahre) ſpäter evtl. als

Lehrling
ſtellt ein Galvaniſteranſtalt
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Große Sigxtiſtr.
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S Jüng. Mädchen als

Aufwartg.
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in der Exped. d
Hessing Aen
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(Halleſche bis Weißenfelſer
Straße.) Gegen Belohnung
abzugeb. Halleſche Str. 1.
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Bernsprecher 466. Kl. Ritterstrasse 3.
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temograpfte
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nan Ietcſateſtes San
J In 6 10 Stunden leicht erlernbar!

Amfäämger- Juursuus
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Bergschlösschen« Anmeldungen daselbst
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de Merseburg.
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d a interparolad-vespero okazos depost hodiau I

l regule ſaude anstatau vendrede. i
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n n e a u u S
Halte h a 20. Juli, Ob e rſchleſier ſ1
von früh 7 e ab bis
nachmittags 4 Uhr einen
Transport hannoverſche
S Läuferschweine
im Gaſthof „Goldner Stern
z. Verk. Robert Nichel.

Der Auoſtug: n. Collenbey

findet am 5. 8. ſtatt. Abi marſch 2 ühr Waterlvo
brücke. Der Vorſtand.

Se len e 21. d e
abends I 9 Uhr
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Verſammlung

im „Vereinshauſe““. Voll
zähliges Erſcheinen erforder
lich.
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LeungerSternberg, e
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fn in nen
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und Nordſtraße.
Unſer beliebterTaſchen Jahrglan

mit neuen Fahrzeiten derelektriſchen Bahnen u. Suel
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und Schafſtädt vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,
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unter I. U. 9 an die Geſchäftsſtelle der Zeitzer
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19. Juli 1923. Seſte 5.Der Hochverratsprogeß Fuchs

vor dem bayeriſchen Landtag.
Die Landtagsmehrheit lehnt eine Beſprechung ab.

München 18. Juli. Jm bayeriſchen Landtag begründete Abg.
Saenger die ſozialdemokratiſche Interpellation zum S
verratsprozeß Fuchs. Außenpolitiſch habe Bayerns Schuld
begonnen als man dem franzöſiſchen Geſandten Dard nicht die Tür
wies Das imperialiſtiſche Frankreich werde immer die deutſche
Sozialdemokratie gegen ſich bereit finden, für die deutſche Einheit
das letzte zu opfern. Jnnenpolitiſch ſei die Frage nach den Hinter
männern der Juchs-Machhaus bedeutſam. Dieſe Frage hätte das

Gericht durch Ladung von Kahr, Pöhner, des früheren Kron
prinzen Rubprecht und Cramer-Klett weiter klären können.
Unwiderſprochen ſei im Prozeß über Kahr behauptet worden, daß er
als Miniſterpräſident während der Einwohnerwehrkriſis wirtſchafts

Politiſche Sicherungen im Auslande angebahnt habe. v. Kahr habe
ſich nicht als Zeuge gemeldet. Hat der der a e Schweher
als ſein jetziger Vorgeſetzter inzwiſchen darüber mit ihm Zwieſprache
genommen Wie iſt es mit der Handhabung der bayeriſchen Fremden
verordnung in Einklang zu bringen, der franzöſiſche Agent
Richert Einreiſeerlaubnis hatte Jm Jahre 1921 habe Graf Soden
die Jntrigen der Richert und Fuchs der Polizeidirektion angezeigt,
aber noch 1922 habe der Reichsrat Freiherr v. Cramer-Klett den
Richert eimpfangen, den er als Deutſchenbedrücker und Spion kennen

müßte. Das allein genügte, um die e Tragweite des Prozeſſes
zu kennzeichnen. Von dem früheren Polizeipräſidenten Pöhner be

auptete er, daß er an einer ſtrafrechtlich zu verfolgenden Handlung
bewußt und planmäßig teilgenommen habe. Beſonders ſkandalös aber
ſei das Verhalten des Oberamtmanns Dr. Fritz von der Polizei
direktion, der dem Fuchs gegenüber ein eher uſammengehen
mit Frankreich für nicht ratſam erklärte ei der Feſtſtellung des

Redners, daß Verräter wie Fuchs bei Stellen der bayeriſchen Re
frant aus und eingingen, und daß vaterländiſche Verbande von
ranzöſiſchem Judasgelde S ſeien. kam es zu erregten Konkro
verſen mit dem Landtagspräſidenten Königsbaur, der die Außerungen
Dr. Saengers als Beleidigung der bayeriſchen Staatsregierung und
bayeriſcher Staatsbürger zurückwies. (Das Ehrenrührige ſcheint uns
in der Annahme der franzöſiſchen Gelder, nicht in der öffentlichen
Brandmarkung dieſes Skandals zu liegen. Die Red.) Der Jnter-
pellant unterzog darauf die Haltung des Miniſters Schweyer bei
der Aufdeckung des Komplottes einer ſchaxfen Kritik und erinnerte
an die partikulariſtiſchen und ſeparatiſtiſchen Tendenzen, die Dr. Heim,
Held und andere führende Perſönlichkeiten der Bayeriſchen Volks
partei nach der Revolution zeigten. Vom juriſtiſchen Standpunkt aus
beanſtandete der Redner die Art der Urteilsbegründung im Prozeß
un die durch ihre ſubjektiven Werturteile in der prozeſſualen

litiſierung fortfahre. a
Jn der Beantwortung der Jnterpellation legteJnnenminiſter Dr. Schweyer das Schwergewicht auf die außen

politiſche Bedeutung des Prozeſſes, der Frankreichs Zerſtörungswillen
und ſeine bewußte Unterſtützung durch einzelne Hochverräter dar

getan habe. Er verurteilte das gefährliche Spiel mit der Diktatur,
z der ſich gewiſſe Streber ohne weſteres berufen fühlten. Gerade
ie Leute ſchreien heute am meiſten, die am wenigſten verſtehen.

Nach dieſem Seitenhieb auf die Hitlerleute wandte ſich der Miniſter
der innenpolitiſchen Bedeutung des Prozeſſes Fuchs zu, deſſen Er

bnis die großen Bemühungen der Verſchwörer, offizielle bayeriſcheeiſe mit in den Putſch Hinein gegen erwieſen habe Als ein

Mann, der dem Hauſe Wittelsbach auch heute noch Dank und Ehr
furcht ſchulde, ſtelle er im beſonderen feſt, daß der Verſuch, den
Kronprinzen Rupprecht mit hineinzuziehen, kläglich geſcheitert ſei.
Se Beweisaufnahme iſt an dieſen Dingen leider vorbeigegangen.

ie e Als Mutterboden für alle dieſe hochverräteriſchen
Erſcheinungen bezeichnete Dr. Schweher die Nyvemberrevolution von
1918 die keine aus den Teilen der Voltsſeele geborene Ent
ſcheidung, ſondern von einer Handvoll Leuten gemacht ſei. Die
Novemberrevolution ſei ein moraliſches Verbrechen am deutſchen Volke
und müſſe nach des Dichters Wort „Fortzeugend Böſes nur gebärend“
bezeichnet werden.

Nach dieſer für den Miniſter eines republikaniſchen Staates
immerhin erſtaunlichen Abſchweifung vom Gegenſtand der Jnter-
pellativn wies Schweyer die der bayeriſchen Behörde im Falle
e gemachten Vorwürfe zurück. Gerade dieſer Prozeß habe den

eweis für die Objektivität der bayeriſchen Regierung erbracht. Auch
polizeilicherſeits liege keine Unterläſſung vor. Richert habe die
Aufenthaltserlaubnis durch Empfehlung von durchaus einwandfreier
Seite erhalten wer dieſe einwandfreie Seite iſt, verrät Schweyer
nicht. Jhm ſelber ſei der Name Richert in dieſem Zuſammenhang
erſt am 20. Februar 19283 bekannt geworden. Hochverräter und
Landesverräter hätten bekanntlich die Gewohnheit, unterirdiſch zu
arbeiten. Das ſei 1918 ſo geweſen und das ſei auch jetzt ſo. Den
Vorwurf der ver weiſe er für ſeine Perſon entſchieden
zurück. Die Anzeiger der Verſchwörung hätten nicht erſt in letzter

m

Barenberg Söhne.
e Roman von Nora Bergmann.

15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten
Plötzlich wandte ſie ſich um. Etwas ſeltſam Hartes, ſchier Un

durchdringliches ſtand in dieſer Stunde in dem noch ſo jungen Mäd-
chenäntlitz und ließ eine merkwürdige Ahnlichkeit zwiſchen Großmutter
ünd Enkelin hervortreten.

„Nein, Großmama“, hatte ſie alsdann mit ihrer hellen, klingen-
den Stimie geſagt, „ich liebe ihn nicht, habe ihn nie geliebt“. Undohne eine Antwort abzuwarten, war ſie hinausgegangen.

Erſtaunt blickte Frau Barenberg ihr nach. Wieder fiel ihr die
eigentümliche Veränderung auf, die ſie ſeit der Abreiſe Eberhards
an Ruth beobachtet. Kalt und hart erſchien ihr jetzt das warmnherzige
Sonnenſcheinchen von einſt. Gedankenvoll ſann die einſame Frau.

2

Anfang Juli trat Fran Barenberg wie alljährlich ihre Reiſe nach
Zoppot an Um Ruth mehr Anregung und Abwechſlung zu bieten,
nahm die Großmutter in dieſem Jahre im Kurhaus Wohnung zum
erſten Male nach beinahe fünfundzwanzig Jahren. Wohl mancher
bewundernde Blick auf dem War auf der Strandpromenade e
dem ſchönen, noch ſo jungen Mädchen an der Seite der vornehmen,
alten Dame. Aber Ruth merkte es kaum. Jmmer ſtiller wurde ſie
und ſelten nur hörte man ihr reizendes Lachen ein merkwürdiges
Lachen ſang es doch förmlich die ganze Skala der Tonleiter.

Dafür ſchloß Ruth ſich aber immer inniger an die Großmutter
an. Und allmählich begann die Eisrinde zu ſchmelzen und eine große,
innige Liebe zog in das Herz der alten Frau, die das Leben ſo hart
und kalt gemacht.

An einem jener wundervollen Septembertage, wo die Blätter
langſam zu fallen beginnen und ſchon leiſe an das nahe Scheiden des
n hein gemahnen, kehrte Frau Barenberg und das Sonnenſchein

en heim
„Nun wird Onkel Eberhard e auch bald wieder daheim

ſein ſagte die Großmutter zu Rut
Das Mädchen erblaßte. Was ſollte dann werden Wie ſollte

ſie ihm, den ſie ſo namenlos liebte, begegnen
Zu Hauſe fand Frau Barenberg auf ihrem Schreibtiſch einen

Brief mit fremdländiſcher Marke und dem Vermerk „Germaänhy“
Noch lange, nachdem ſie denſelben geleſen, ſaß die alte Dame tief in
Gedanken verſunken. Da war es ja nun, was ſie ſchon ſo lange ſehn
lichſt gewünſcht. Eberhard Barenberg beſaß eine Braut. Und do
wollte in dem Mutterherzen keine rechte Freude aufkommen. Es war
aber auch ein eigentümlicher Brief. Eberhard ſchrieb ſo wie ſollte
ſie nur ſagen ſo ſachlich kühl rein geſchäftsmäßig. Und doch er
innerte ſich die Mutter einer Stunde vor kaum einem Jahre, wo
dieſer ſelbe ernſte Mann in tief leidenſchaftlicher Erregung vor ihr
geſtanden. Wieder hörte ſie jene ſehnſüchtigen Worte Draußen in
Gottesſreier Natur will ich mir ein Haus bauen, und eine ſunge,
ſchöne Frau ſoll mir alle Sonne und alles Glück der Erde hinein
tragen.“

Das Haus wax fertig. Schon ſeit Mai ſtand es draußen vor der
Stadt. Eberhard hatte mit dem Fertigwerden des Baues eine ſonder
bare Eile gehabt Die erſten Roſen aber aus dem großen, parkähn
lichen Garten ſchmückten den Geburtstagstiſch des Sonnenſcheinchens.

Gichtiges vom Tage.
Lord Curzon empfing geſtern im Foreign Office den deutſchen

Botſchafter Dr. Sthamer. e

Die Markbewertung in Amerika ſinkt. Dollarparität 266 660.

Der e begibt ſich am Sonntag zu kurzem Beſuch nach
Hamburg. ach dem Einpfang m die dortigen Behörden und
die Bürgerſchaft wird der Kanzler im Hauſe Wedell im engſten Kreiſe
an dem vom Senat gegebenen Frühſtück keilnehmen und nachmittags das
im Hafen liegende argentiniſche Kadettenſchulſchiff Preſidente Samiento
beſuchen Dies trifft am 21. Juli im Hamburger Hafen ein. Am
Abend findet auf Einladung des Präſidenten des Hamburger Senats
im Rathauſe ein Eſſen ſtatk, an dem auch der Reichskanz er, der ar
gentiniſche Geſandte in Berlin und der argentiniſche Generalkonſul
in Hamburg teilnehmen werden. Das Schiff wird vier Tage im

Hafen bleiben. e
Die Reichsinderziffer für die Lebenshaltungskoſten ſtellt ſich nachMitteilung des Statiſtiſchen Reichsamtes r den 16. Juli auf 28 892

(1913/14:1). Die Exhebung fand in dieſer Woche erſtmalig am
Montag ſtatt. Die e gegen den Mittwoch der Vorwoche
(21511) beträgt ſomit 34,3 v. H.

Der deutſche Botſchafter in Moskau, Graf BrockdorffRantzau, iſt
heute vormittag zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingetroffen.

Der Militärattachée der tſchechoſlowakiſchen Geſandtſchaft in Berlin,
Oberſt Hondl, iſt geſtern in ſeinem Hotelzimmer kot aufgefunden worden.Ein Selbſtmord ſcheint nach der Feſtſtellung der erſten Unterſuchung

ausgeſchloſſen zu ſein. Man nimmt an, daß Hondl vergiftet wurde
oder an einem Schlaganfall geſtorben iſt.

Stunde bei ihm erſcheinen dürfen, und es ſei unmöglich geweſen
auf Bekundung zweier Privatperſonen, Kautter und Pixris, ſo
gleich ohne weitere net zehn bis zwölf Verhaftungen und
Hausſuchungen vorzunehmen. r habe die Sache durchaus nicht
leicht, ſondern ſehr ernſt genommen, und teilte das Bedauern des
Gerichts, daß Richert, von Machhaus gewarnt, entkam, und
ſo das offtzielle Frankreich nicht vor ein ſolches Gericht geſtellt werden
konnte. (Das nachträgliche Bedauern des Miniſters korrigiert ſeinen
damaligen groben Fehler nicht. Die Red.) Noch in der Nacht zum
26. Februar habe die Polizei einen Maſſentransport aufgehoben, der
für die Zwecke des Putſches dienen ſollte. Der Prozeß ſei ein
reinigendes Gewitter, für das wir Gott danken können. Der Miniſter
ſchloß mit der Zuverſicht, daß es uns gelingen werde die teufliſchen
Pläne Frankreichs zum Scheitern zu bringen, und mit dem Wunſche

Deutſchland über alles“.
Eine Beſprechung der Interpellation durch das Plenum wurde

von der Mehrheit auf der Rechten abgelehnt e

Wirtſchaftliche Gewilterſchwüle.

Die Reparationskriſis und damit die europäiſche Kriſis haben
ſich in den lehten Tagen derart zugeſpibt, daß dieſe politiſche Hoch
ſpannung, die wie ein Alp auf dem Wirtſchaftsleben der Welt laſtet,
nach irgendeiner Richtung hin eine Entladung, eine Löſung erfahren
muß. England iſt am Scheidewege. Am Scheidewege für ſich ſelbſt
und für Europa. Der eine Weg führt zu einer Aufbaupolitik, der
andere zum völligen Zuſammenbruch Deutſchlands und Europas
England tritt für eine Prüfung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit durch
eine internationale Sachverſtändigenkonferenz ein. Dieſer Plan wird
auch von Amerika inſofern unterſtützt, als die amerikaniſche Bundes
regierung ſich bereit erklärt hat, einen hervorragenden er
verſtändigen zu einer ſolchen Konferenz zu entſenden. Offenbar üht
auch Amerika einen gewiſſen Druck auf Frankreich nach dieſer Richtung
hin aus wobei daran zu erinnern iſt, daß Amerika in der Kriegs-
ſchuldenfrage, in der Verſchuldung franzöſiſcher Städte und Eiſen
bahnen in Amerika und in dem dringenden franzöſiſchen Deviſenbedarf
für die Getreideeinfuhr ein wichtiges Druckmittel beſitzt.
Freilich könnte Frankreich dieſen Druck ebenſo leicht ertragen, wie die
engliſchen Beſchwörungen, in der Repavationsfrage einzulenken. Eng
land hat eben den Fehler begangen, Frankreich zu ſtark werden zu
laſſen. So hat bisher jede Auseinanderſetzung zwiſchen England und
Frankreich ſchließlich mit einer Annäherung des engliſchen Stand
punktes an die franzöſiſche Raubpolitik geendet. England iſt auch
diesmal beſtrebt, trotz der ſcharfen Worte, ſich eine Tür zu einer neuen

Und auf einmal mußte Frau Barenberg wieder an Ruth denken
und deren ſo ſeltſame Veränderung ſeit Eberhards plötzlicher Abreiſe
Stand beides vielleicht in irgend welcher Verbindung Vergeblich
bemühte ſich die alte Dame da einen Zuſammenhang zu finden.

Nach einer Weile begann ſie noch einmal den ſeltſamen Brief des
Sohnes zu leſen. Zuerſt behandelte das Schreiben nur das rein Ge
ſchäftliche des Hauſes Barenberg Söhne. Alles was Frau Baren
berg in dieſer Beziehung intereſſieren konnte, teilte Eberhard ihr mit.
Faſt zum Schluß erſt kamen dann jene wenigen, kühl ſachlichen Zeilen,
die ſeine Verlobung betrafen. Jmmer wieder ruhten Frau Baren
bergs Augen auf dieſer Stelle.

„Und nun, liebe Mutter, etwas Perſönliches. Uber den Zeitpunkt
meiner Rückkehr kann ich Dir noch nichts Pyſitives ſagen, bitte Dich
jedoch, Sorge zu tragen, daß einem eventuellen Einzuge Anfang Okto
ber in das neue Haus in der Parkſtraße nichts im Wege ſteht. Kaiſer
wald wird auf eine diesbezügliche Nachricht Deinerſeits ſofort mit der
Einrichtung des Hauſes beginnen, die ich ſeinerzeit ſchon im ver
gangenen Jahre en nach eigenen Zeichnungen, teilweiſe nach den
Zeichnungen eines berühmten Jnnenarchitekten der großen Firma her
ſtellen ließ. Alle meine Anordnungen und Wünſche in bezug auf die
Einrichtung der Räume bleiben dieſelben, mit Ausnahme des kleinen
Boudoirs neben dem großen Zimmer, das ich als mein Arbeits
zimmer bezeichne. Die Glastür, die letzteres mit dem kleinen Zimmer
berbindet, ſoll durch eine andere erſetzt werden. Die mattlilaſeidene
Boudoireinrichtung ſoll Kaiſerwald zurücknehmen. Jch Zahle dafür
jede Entſchädigungsſumme. Das kleine Zimmer aber bleibt unein-
gerichtet. Und nun zum Schluß Mutter ich habe mich verlobt.
Es iſt keine himmelſtürmende Liebe, doch ich denke, wir werden zu
einander paſſen. Mabel iſt die einzige Tochter des alten Lord Faunt
leroy. Sie war ſchon einmal verheiratet, und zwar mit einem Baron
of Kent, der vor zwei Jahren mit dem Pferde ſtürzte und tödlich ver
unglückte. Wohl zur rechten Zeit, denn Mabel erbte auch nicht einen
Pfennig und Lord Fauntleroy mußte um die Ehre des Namens Kent
zu retten, noch einen beträchtlichen Teil der ungeheuren Schuldenlaſt
mit ſeinem eigenen Vermögen decken

Mabel iſt vierunddreißig Jahre und von großer Schönheit. Jm
Gegenſatz zu anderen Engländerinnen hat ſie tiefſchwarzes Haar und
große, grünlichſchimmernde Augen. Am 29. September wird die Hoch
zeit ſein. Bis Mitte Oktober hoffe ich zurück zu ſein. Eberhard.“

Als ſich dann Großmutter und Enkelin ſpäter beim Abendeſſen
gegenüber ſaßen, mußte Frau Barenberg unwillkürlich immer und
immer wieder zu dem jungen, ſchönen Weſen hinäüberblicken. Ruth
ſah aber auch an dieſem Abend ganz reizend aus. Zum erſtenmal ſeiten Zeit hörte die Großmutter wieder das ſilberhelle, nene
Lachen und unaufhörlich plauderte der junge Mund.

Alles Leid und Schmerz der leßten Zeit ſchien Ruth vergeſſen zu
haben, und nichts als die frühere harmloſe, kindliche Fröhlichkeit war
ſcheinbar zurückgeblieben

„Ruth“ begann Frau Barenberg, als augenblicklich eine kleine
Pauſe in der bis jetzt ſo lebhaften Unterhaltung eingetreten, „Onkel
Eberhard hat geſchrieben. Jch glaube der Jnhalt des Briefes wird
auch dich intereſſteren.“ Die Großmutter hielt inne und ſtrich lang
ſam das Brötchen zu Ende.
Bei der Nennung von Eberhards Namen begann das Herz des
jungen Mädchens wie raſend zu klopfen. Noch nie hatte die Groß
mutter einen der Briefe des Onkels die ſeit ſeiner Abreiſe in regel-
mäßigen Abſtänden eingetroffen, beſonders erwähnt, und ganz leiſe
erwachte in dem jungen Herze noch einmal die Hoffnung. „Sollte
Onkel Eberhard

Verſtändigung mit Frankreich offen zu halten. Amerika aber, das denSchlüſſel zu der Beſeitraung des europäiſchen Valutaelends in Händen

hat, will ſelbſt eine proviſoriſche Sanierungsanleihe erſt dann geben,
ne d deutſche Reparationsproblem im Sinne der Vernunft ge
regelt iſt.

Jnzwiſchen wird das Elend der Mark immer größer. Die
Stüßungsaktion der Reichsbank hat dieſes Elend eigentlich ſo recht in
das hellſte Licht geſtellt. Die Reichsbank gibt täglich beträchtliche
Teile ihrer koſtbaren, ſchon recht zuſammengeſchmolzenen Goldſubſtanz
her, um wenigſtens einen Teil des ſtarken Dveiſenbedarfes, der jetzt
ſtreng geſtebt wird, zu befriedigen. Sie hat damit nur das eine er
reicht, daß es jetzt zwei Markkurſe und zwei Dollarkurſe gibt, einen
in Deutſchland ünd einen im Auslande Die Reichsbank hält den
Berliner Dollarkurs fortgeſetzt ſtark unter der Neuyorker Markparität,
die mitunter ſchon die Grenze von 300000 A für den Dollar ſtreifte
Dieſe künſtliche Niedrighaltung des Dollarkurſes durch die Reichsbank
hat zwar die volle Auswirkung der neuen gewaltigen Preiserhöhungs-
welle aufgehalten, was aus innerpolitiſchen Gründen durchaus wün
ſchenswerk iſt, ſie hat aber dem Kredit der Marknote im Auslande
neuen e Schaden zugefügt. Die Einfuhr von Rohſtoffen wird
unmöglich gemacht, oder doch ſehr erſchwert, da die große Spannung
zwiſchen der Neuyorker Markparität und dem Berliner Dollarkurſe
einer Finanzierung im Wege ſteht.

Die Preiſe folgen immer deutlicher der Goldparität, zumal
die ſtarke Erhöhung der Kohlenpreiſe und die gewaltige Brotpreis-
erhöhung die Löhne und die Produktionskoſten ſcharf nach oben treibt.
Der Hauptzweck der Jntervention der Reichsbank, die Preiſe einiger
maßen ſtabil zu halten, wird dadurch durchkreuzt. Dabei beträgt der
Kleinhandelsinder kaum die Hälfte der Großhandelspreiſe. Kommt
nicht irgendein Lichtblick, irgendeine Entſpannung in der Reparations
frage, ſo muß die Teuerung bei dieſer großen Differenz zwiſchen den
Preiſen des Großhandels und des Kleinhandels eines Tages alle
Wälle durchbrechen und uns eine Entwicklung nach dem verhängnis
vollen ruſſiſchen Beiſpiel bringen. Der Kampf um die Erhaltung der
„Subſtanz“ muß unter dieſen Umſtänden immer ſchärfer werden, die
innerpolitiſchen Gegenſätze müſſen immer härter aufeinander prallen.
Der Ausfuhr droht die Gefahr, daß alle e e t die Welt
marktsparität überſchreiten, der Jnduſtrie die ahr erbitterter Lohn
kämpfe um wertbeſtändige Löhne. Die im beſeßten Gebiet gufge-
ſtapelten Vorräte bedrohen den Handel mit einem plötzlichen Preis
ſturz, zumal Frankreich die Abſperrung dieſer Vorräte vom Welt
markte für eine geraume Zeit verlangen dürfte. Gewitter
ſchwüle lagert über dem deutſchen Wirtſchafts
leben.

Deutſche Wirtſchaſtszahlen.

19. Juli.
Dollar in Amerika 266 660.

Goldankanfspreis: 27 500 fach
Sikberankaufspreis: 11 000 fach.
Goldzollaufgeld: 3 181 900 Prozent.
Reichsbankdiskont: 18 Prozent.
Großhandelsindex (vom 10. Juli): 48 644.
Reichsindex (vom 11. Juli): 25 511.
Jndex für Bäder und Kurorte: 23 000.
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 15 000.

denn nur sie zeigt die glänzenden
Eigenschaften der Continental-Absaätze

und -Sohlen. Nahezu unbegrenzte
Haltbarkeit, dabei bedeutend b als
Leder. Leichter federnder Gang, daher
Schonung der Nerven. Verlangen Sie

tümentfal
Hohlena Ahsätze

So gut wie Continental-Reiſfen.

„Sonnenſcheinchen“, unterbrach die Großmutter jetzt Ruths Ge
dankengang. Onkel Eberhard hofft bis Mitte Oktober zurück zu
ſein. Bis dahin ſoll auch die Jnneneinrichtung des neuen Hauſes in
der Parkſtraße fertig ſein. Er will gar nicht mehr in das alte Haus
am Markt zurückkehren

„Gnädige Frau“, meldete Philipp in dieſem Augenblick,Doktor Jäniſch 9 am Apparat und möchte die Sie e rege

Frau Barenberg ging hinaus. Jhre Stimme ſchallte herüber.
„Ja“, hörte Ruth die Großmutter ſagen, „es iſt mir angenehm,

Ulla, dich noch heute abend zu ſehen. Ubrigens habe ich dir eine große
Neuigkeit mitzuteilen.“

Das Weitere konnte Ruth nicht verſtehen. Doch plötzlich erfüllte
eine große, unendliche Seligkeit ihr Herz. Nun kam es gewiß noch
einmal zu ihr zurück, das große, wonnige Glück, dem ſie noch vor
wenigen Monaten entſagen zu müſſen geglaubt. Jetzt aber war ſie
innerlich frei offen durfte ſie jetzt ihre Liebe bekennen und ein
liches Lächeln ſpielte um die warmen, roten Lippen des Mädchens
Als Frau Barenberg nach einer Weile zurückkehrte, blickte Ruth
ihr erwartungsvoll entgegen.

„Nun, Großmama, was wollte denn Tante Ullg?“
„Sie kommt in einer halben Stunde und dann will ich euch beide

eine große Neuigkeit mitteilen.“
„Größmamachen“ ſchmeichelte Ruth und kniete plötzlich an Frau

Barenbergs Seite, betrifft die Neuigkeit Onkel Eberhard?“
„Wie kann man bloß ſo neugierig ſein, Sonnenſcheinchen“, gab die

Großmutter lachend zurück, aber um deine Neugierde zu befriedigen,
ja, ſie betrifft Onkel Eberhard. Er will ſich verheiraten. Doch nun
berrate ich nichts mehr, alles andere wirſt du nachher erfahren.

Da ſchlangen ſich plötzlich ein Paar junge Arme feſt um den Hals
der alten Frau und eine vor innerer Glückſeligkeit zitternde, jungeStimme flüſterte dicht an ihrem Ohr „Sag mir doch alles, Gr
mama, ich hab ihn ja ſo lieb.“

„Na, gut, denn, kleine Neugierige, alſo Onkel Eberhard hat ſich
mit einer Engländerin, der Witwe eines Baron of Kent, verlobt und
wird am 29. September

Frau Barenberg konnte nicht vollenden; auf einmal löſten ſich die
Arme von ihrem Nacken und ter ſank Ruth Barenberg zu Boden.

Ein grauer, trüber Oktobertag zog herauf. Nicht ein einziges
mal ſchaute die Sonne durch den dichten, grauen Vorhang und langſam
begannen die erſten Schneeflocken herabzurieſeln. Lautlos bog das

roße Barenbergſche Auto um die Ecke der ſtillen, vornehmen
arkſtraße.

„O, es ſcheint ſehr früh Winter zu werden in Germany.“
Nicht eine Muskel verzog ſich in dem Antlitz Eberhard Baren-

bergs bei den in gebrochenem Deutſch geſprochenen Worten ſeiner
jungen Frau.

Mit tadelloſer Höflichkeit reichte er„Darf ich bitten, Mabel?“
ihr den Arm

Und drinnen, in der großen, behaglich eingerichteten Halle ſtand
Frau Barenberg. Mit leiſer Rührung zog ſie das junge Weib ihres
Sphnes in die Arme und küßte leiſe die Stirn der jungen Frau.
Gott ſegne deinen Eingang, mein Kind.“

Dann beugte Eberhard ſich über die Hand der Mutter.
Wo iſt Ruth?“, war ſpäter bei Tiſch ſeine erſte Frage
„Ruth iſt in Berlin entgegnete die Mutter, und ſeltſam forſchend

ruhte ihr Blick auf dem Antlis des Sohnes, das ſich in dieſem Augen
blick mit einer tiefen Röte überzog.

(Fortſetzung ſolgt.)
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Das 13. Heutſche Turnfeſt.
Aer Der Abſchluß des Feſtes.

m Mittwoch abend fand auf dem Königsplatz die Sieger-Ehrung
ſtatt. Das Portal der Staatsgalerie war von den Turnerſfahnen mit
ihren Begleitern umſäumt. Hinter dem Bundesbanner erhob ſich eine
antike Siegergeſtalt, den Lorbeerkranz in der Hand. Das Redner-
podium war ebenfalls mit goldenen Lorbeerkränzen geſchmückt. Auf
der Freitreppe hatten ſich die zahlreichen Ehrengäſte, darunter Bürger
meiſter Dr. Hüfner und der frühere Oberbürgermeiſter Geheimrat
von Borſcht eingefunden. Der rieſige Platz war von vielen Tauſen
den gefüllt. Auf der Freitreppe der Glyptothek hatten der Münchener
und der Bayeriſche Sängerbund Plaß genommen. Um Uhr ertkönen
Muſikklänge. Durch die Propyläen giehen, einen Fahnenwald voraus,
freudig begrüßt die 6000 Sieger und Siegerinnen ein, in
der Hand den Eichenkranz mit weißroter Schleife tragend. Umgeben
von den Fahnen ſtellen ſie ſich vor der Freitreppe auf. Fanfaren leiten
die Feier ein machtvoll erſchallt der Sängerchor: „Frühlingsgruß an
das Vaterland von Lachner. Turnwart Kunert, der in ſeinen ein
leitenden Worten darauf hinweiſt, daß ein Turnfeſt, wie es ſo gewaltig
noch nie von der Deutſchen Turnerſchaft begangen wurde, zu Ende
gehe, ruft in langer Reihe die zehn Beſten eines jeden Wettkampfes
a r. Berger ſetzt jedem der Sieger und Siegerinnen den Kranz
aufs Haupt und ſpricht ihnen mit herzlichem Händedruck ſeinen Glück
wunſch aus. Dann beſteigt er die Rednertribüne, um in warmen, zu
Herzen gehenden Worten nochmals allgemein ſeine Glückwünſche dar
d et und daran den Dank an alle zu reihen, die zum Gelingen

s herrlichen Feſtes unermüdlich beigetragen haben. Er ſchließt mit
Worten flämmender vaterländiſcher Begeiſterung Jubelnd fallen die
Maſſen in das Hoch auf das deutſche Vaterland ein, dem der gemein
ſame Geſang des Deutſchlandliedes und des Altniederländiſchen Dank
gebets folgt. Damit war die Feier beendet und die Siegerſchar zog
zum Feſtplatz, wo ein großes Feuerwerk den Abſchluß bildete

Es wurden ferner 1. Sieger
Zwölfkampf de r. Männer Rud. Kobs-Breslau 229 Punkte;

3 ehnkampf der Männer Joh. Nagel-Eßlingen 184 Punkte
Fünfkampf Turner Nr. 1017 (Name unbekannt) 118 Punkte;
Neunkampf der Frauen Marg. Furckheimer Neukölln 174 P.
Vierkampf der Frauen Huppner-Krefeld, Siebenkampf

d h 129 P. Kampf der AltenJohre) Kurt Schulz-Leipgig-Gohlis 70 P.; (45 50 Jahree Schmidt Langenhorn 62 e e
AdacFahrt 1923.

Arrg a n e der e e Reichsfahrt 1923 des
l inen deu en Automobilklubs. Das Zi 8erſten Tages iſt Pforzheim. e

Waſſerball in Halle.
Der SchwimmSportVerein von 1928 ſpielte geſtern abend mit

2 Mannſchaften gegen Wacker- Halle. Die 1. Mannſchaft ſpielte gegen
Wacker I mit 2 Mann Erſatz 18; beſſer dagegen hielten ſich die
Knaben. Sie ſpielten gegen die 2. Herrenmannſchaft von Wacker 2:4,
bei Halbzeit führten ſie mit 2-1. Für die Spielſtärke der Knaben
h n e 12. Aug. iſt ein Klubzweikampf zwiſchen

eiden Vereinen in Ausſicht genommen worden. Korn den Sonntſtartet S. S. V. 23 beim Kreisfeſt in Apolda. e

Volkswirtſchaftliches.

Notiernungen vom 19. Juli.
Effektenmarkt.

t Leipziger Börſe.Lodkr. Kulkwitz heute: 310 000; vorher 325 000.

Wärxenmarkt.

T Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
(Elles in 1000 Weizen, märk. 700 720, feſt. Roggen, märk.

520530, feſt. Gerſte (Sommergerſte) märk. 580 600, neue 560- 579,
feſt. P märk. 570-580, pomm. 560-565, ſchleſiſch. 560—570, feſt.

cais (ohne Provenienzangabe) frei Hamburg 610, feſt. Weizenmehl
1900--2200, feſt. Roggenmehl 1600-1800, feſt. Weigenkleie 330 340,
feſt. Roggenkleie 340—350, feſt. Raps 800 900; Futtererbſen 600
bis 650; Peluſchken 600; Ackerbohnen 480--500; Wicken 500 550; blaue
Lupinen 400 450, gelbe Lupinen 500 550, Rapskuchen 450; Trocken
e prompt 230—240; Torfmelaſſe 220—230; Kartoffelflocken 480

i

100 Kilt Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilo; die Mehlpreiſe für

Aus den Memoiren Wilſons.
S Foch ſichert Frankreich.
Frankreich hat nichts von ſeiner angeborenen Gerechtigkeit ver

loren, ſagte Poinoaré am 15. Juli in Senlis. Zu dieſer angeborenen
Gerechtigkeit gehört offenbar auch der Wunſch Frankreichs nach „Sicher
heiten Wie dieſe ausſehen, wie man ſie ſich in Frankreich denkt,

gzit bietet der folgende Auszug aus dem 2. Band der Memoiren
Wilſons (Verlag Paul Liſt, Leipzig) eine Jnterpretation:
Am 14. März 1919 überreichte Marſchall Foch ſein Programm.

Dieſe klaſſiſch gewordene Uberreichung der franzöſiſchen Forderung, den
Rhein zur militäriſchen Grenze zu machen, iſt eine der wichtigſten,
Bisher iſtdieſes Memorandum noch nie vollſtändig veröffentlicht worden.
Tatſächlich war es bereits am 10. Januar dieſes Dakum trägt
es ggeſtellt worden. Aber Foch als geſchickter Stratege ſparke
n euer, bis der Feind am ſchwächſten war. Die Quinteſſenz dieſes
Vorſchlages läßt ſich leicht zuſammenfaſſen.

Er baſiert völlig auf der e e daß das geſchlageneDeutſchland trotzdem ſtark, Frankreich aber ſchwach ſet, daß Deulkſch

land immer noch eine räuberiſche und ſkrupelloſe Geſinnung zeige
und daß die Bedrohung, die, wie Foch ſich ausdrückt, Frankreich „im
Namen der Grundſätze des Rechtes und der Freiheit der Völker“ den
Kampf aufnehmen ließ, ſo groß wie e vielleicht noch größer ſei.
d betonte offen die zahlenmäßige Uberlegenheit Deutſchlands über

ankreich. Selbſt wenn Frankreich den Rhein hält, „würde immer noch
guf der öſtlichen Stromſeite eine deutſche Bevölkerung von 64--75
Millipnen Seelen bleiben, natürlich durch gemeiſame Sprache und dem
ertſprechend auch durch gemeinſame Jdeen und gemeinſame Intereſſen
ver „Dieſen deutſchen Kräften“, fährt der Marſchall fort,
„können Belgien, Luxemburg, ElſaßLothringen und Frankreich zu
ſammen nur 49 Millionen Einwohner entgegenſtellen. Nur durch

einen Zuſammenſchluß mit den Ländern jenſeits der See vermögen
ſie das Niveau der feindlichen Zahlen zu erreichen, wie in den Jahren
1914—-1919, doch dieſe Hilfe mu abgewartet werden können be
ſonders bei den Vereinigten Staaten Infolge Ausſcheidens Rußlands
als ausgleichende Militärmacht im Oſten hat ſich, nach Fochs Anſicht,
die potentielle Macht Deutſchlands gegenüber Frankreich noch erhöht.

Wie läßt ſich da Remedur ſchaffen
Für Foch iſt das einfach genug. Das übergewicht Deutſchlands

muß ſtändig niedergehalkten und dieſe ungeheure Ungleichheit der
Kraſte dauernd parglyſiert werden. Die vornehmſte und grund
legende Methode hierfür beſteht für Frankreich in der Feſtſetzung
des Rheins als ſeiner ſtändigen ſtrategiſchen Grenze. „Jn Zukunft
muß der Rhein die weſtliche militäriſche Grenze der deutſchen Länder
ſein Die „Wacht am Rhein“ muß von nun an, wie der Marſchall
ſagt, „zum Kampfruf Frankreichs werden Zwei Abſichten ſollen
dadurch erreicht werden erſtens, Deutſchland wird auf Armeslänge
ſerngehalten und einem überraſchenden Schlage vorgebeugt zweitens,
die reichen und bevölkerten Rheinprovinzen werden von Deutſchland
getrennt, was gleichzeitig eine politiſche und wirtſchaftliche Schwächung
bedeutet. Er leugnet jede Abſicht Frankreichs, dieſe deutſchen Gebiete

zu annektieren, ſondern ſchlägt vor, dort neue autonome Skagten-
gebilde zu ſchaffen und „durch ihren Zuſammenſchluß mit den anderen
weſtlichen Staaten zu einem gemeinſamen Zollſyſtemd für ihre wirt
ſchaftliche Aktivität zu ſorgen. Kurz, er wollte alle ehemaligenBande zwiſchen dieſen reichen Gebieten und Deutſchland löſen und
ſie mit Frankeich vereinigen.

Der Völkerbund ſollte, nach des Marſchalls freimütig geäußerter
Meinung, eine ſtändige militäriſche Allianz Frankreichs Englands,
der Vereinigten Staaten und Belgiens darſtellen, natürlich um Frank

Alles ein ſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Heu und Stroh.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

heute folgende Preiſe notiert: Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt
67570; Haferſtroh, drahtgepreßt 54—58; Roggen- Und Weizenſtroh,
bindfadengepreßt 61—62; gebündeltes Roggenlangſtroh 62—65; Heu,
gutes, altes 46—50, neues 43-48; Heu, handelsüblich, altes 89 44,
neues 38—40. t

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Berliner Börſe vom 18. Juli.
An der heutigen Effektenbörſe machte die Aufwärtsbewegung neue

beträchtliche Fortſchritte. Angeſichts des anſcheinend unaufhaltſamen
weiteren Sturzes der Mark im Auslande und der fortgeſetzten
Aufwärtsbewegung der Deviſenkurſe trotz verſchärſter Repar-
tierung dauert die Flucht von der Mark zunächſt in höchſtem Maße
fort mit der Wirkung, daß die Nachfrage nach Effekten ſowohl ſeitens
des Publikums wie namentlich auch ſeitens des Auslandes ſich wieder
erheblich verſtärkt hat. Andererſeits iſt das Angebot immer wieder
äußerſt gering. Die Tatſache, daß Dollarſchatzanweiſungen heute aber-
mals erheblich höher notierten, erweckt für die Beurteilung des heute
geſchloſſenen Debiſenmarktes neue Befürchtungen. Außerdem trug die
neue Erhöhung der Kohlenpreiſe und die ſich hieran anſchließende
weitere Aufwärtsbewegung der Warenpreiſe im allgemeinen dazu bei,
die Effektenkurſe anziehen zu laſſen, während die bereits wider Er
warten in Kraft getretene Verdoppelung der Börſenſteuer und die an
haltende große Geldteuerung demgegenüber nur von geringem Einfluß
waren. Jmmerhin wurde das Geſchäft im weiteren Verlauf ruhiger,
ſo daß die höchſten Kurſe ſich nicht überall behaupten konnten.

Leipziger Börſe vom 18. Juli.
Die andauernd ſchwache Haltung der deutſchen Mark bot der Börſe

heute ziemliche Anregung. Angeſichts der Verhältniſſe am Geldmarkt
ſowie der außenpolitiſchen Lage zeigte ſich jedoch große Zurückhaltung.
Trotzdem waren auf allen Marktgebieten durchweg Kurserhöhungen
zu verzeichnen, die ſich jedoch, von einzelnen Ausnahmen abgeſehen, nur
in ziemlich beſchränkten Grenzen hielten. Jntereſſe beſtand heute
wiederum für einzelne Spezialwerte, die im Verlaufe der Börſe zum
Teil kräftig geſteigert wurden.

Allgemeine Deutſche Creditanſtalt.

Kapitalserhöhung um 400 Millionen.
Die ordentliche Generalverſammlung findet am Donnerstag, den

9. Auguſt ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht auch ein Antrag auf
Erhöhung des Grundkapitals um 400 000 000 Stamm
aktien auf 1200000 000 Kapital, bei gleichzeitiger Umwandlung der
bisherigen nom. 20000 000 A. mehrſtimmigen Vorzugsaktien in
Stammaktien. Wie die Direktion des Jnſtituts hierzu mitteilt, handelt
es ſich bei der beantragten Kapitalserhöhung um eine Verſtärkung des
Schutzes gegen berfremdung. Die neuen Aktien werden
von Kreiſen, die der Bank naheſtehen, zu dauerndem Beſitz über
nommen. Ein Bezugsrecht für die Aktionäre kommt nicht in Frage

Geſtern keine DeviſenNotierung.
Dem kürzlich mitgeteilten Beſchluß des Berliner Börſenvorſtandes

entſprechend fand am Mittwoch in Berlin keine Notierung der De
viſen ſtatt. Da jedoch die Mark an den Auslandsbörſen weiter rück
gängig war, rechnet man damit, daß die Reichsbank trotz ſcharfer Re
parkierungen weitere Kurserhöhungen am Deviſen
markt eintreten laſſen muß. Aus Danzig wurden folgende An
fangskurſe für Deviſen gemeldet: Holländiſche Gulden 98900, engl.
Pfund 1 120, Dollar 245-250, Polennoten 170--173. Am Effekten
markt herrſchte recht feſte Tendenz. Die ſtarke Erhöhung der Umſatz
ſteuer wurde natürlich von der Börſe unangenehm empfunden, da man
fürchtet, daß dadurch das Jntereſſe des Publikums für den Effekten
markt beeinträchtigt wird. Der Geldmarkt lag aber micht weſentlich
anders als ſonſt. Am Mittwoch beſtand noch reichlich Anfrage ſelbſt
nach kleinſten Beträgen, es wurde etwa 1 Prozent pro Tag gezahlt.
Die zum Wochenbeginn eingetretene ſtarke Preisſteigerung für Kohlen
tritt hinter den Steuer und Preisſorgen und hinker die allgemeine
Auffaſſung zurück, daß die Markentwertung weiter rieſenhafte Fort
ſchritte beſonders auch im Jnlande macht.

Gummiwarenfähriß A.G. M. U. W. Polack, Merſeburg.

Die erſte Generalverſammlung fand am 14. Juli in Halle ſtatt.
Aus dem Geſchäftsbericht entnehmen wir u. a. Das erſte Geſchäſte
jahr der Geſellſchaft iſt am 31. Dezember 1922 abgelaufen. In dieſer
Periode hat ſich das Unternehmen in jeder Beziehung weiter ausge
dehnt. Es war während des ganzen Jahres gut beſchäftigt und hat
noch einen erheblichen Beſtand an Aufträgen in das neue Jahr
hinübergenommen. Die bisherigen Räume der Fabrik erwieſen ſich
für den geſteigerten Umſatz als zu beſchränkt. Jm September 1922
iſt daher das zwiſchen Weißenfelſer Straße und Leunaweg liegende,
etwa 21 000 Quadratmeter große Fabrikweſen des bekannten Engel-
hardtKonzerns gekauft. Dieſer Erwerb war außerordentlich günſtig,
da das Grundſtück inbezug auf Lage und Größe, ſowie Einteilung und

reich am Rhein zu ſtützen und Deutſchland dauernd niederzuhalten.
Das waren Fochs Vorſchläge. Sie bauten ſich auf der Vorausſetzung
auf, daß Deutſchland und Frankreich ſtändig Feinde bleiben würden,
daß der Friede auf Gewalt beruhen müßte.“

Kommentar überflüſſig.
e

Eines Amerikaners Anklageſchriſft e
gegen die franzöſiſche Ruhrpolitik.

Militäriſcher Wahnſinn. „Die e Vergeltung, die kommen
wird.

(Uberſetzung aus der engliſchen Zeitung Mancheſter Guardian

Mr. Sherwood Eddy, ein amerikaniſcher ſozialer Arbeiter, der den
größten Teil ſeiner Zeit der Arbeit im „fernen Oſten“ gewidmet hat
und ſehr viel in Europa gereiſt iſt, iſt ſoeben in London angekommen,
nachdem er die Ruhr e hatte. Er äußerte einem Vertreter des
„M.G“ gegenüber ſeine An ichten wie folgt:
Ich ſpreche als ein Freund und Bewunderer des fran

zöſüſchen Volkes und während des Krieges ſchrieb ich die ſchärfſte
Verurteilung des preußiſchen Militarismus, deren ich fähig war. Aber
ich muß nun offen die ſchmerzlichen Eindrücke zugeben, die ich
empfangen habe nachdem ich die wichtigſten Städte des Ruhrgebietes
beſucht habe. Ich fänd, daß ſich Deutſchlands Proteſt gegen die Be
ſetzung in folgenden 7 Punkten ausdrücken läßt

1. Die Blockade oder Stillegung von Eiſenbahnen, Poſt, Tele
re und Telephon und die militäriſche Beſetzung all der beſten und
größten Schulen, ſodaß Tauſende von Kindern verhindert ſind, die
Schule t als 2 Stunden täglich in den paar übrigbleibenden über
füllten Gebäuden zu beſuchen.

2. Das Unterdrücken der Jnduſtrie. Jch fand Gleiſe, die zu den
größeren Jnduſtriewerken führken, die von den Franzoſen aufgeriſſen
waren, ſodaß keine Kohle hereingebracht und die Produkte nicht fort
gebracht werden konnten. Die Leute ſchienen einmütig zu glauben,

aß dies ein vorſätzlicher Verſuch Frankreichs ſei, ihre wirtſchaftlichen
Hilfsquellen zu ſchwächen, und ich fand keinen Deutſchen weder an
der Ruhr noch in ganz Deutſchland, welcher glaubte, daß Frankreichs
wirklicher Zweck ſei „Repargtionen“ zu ſammeln. (Er nennt dieſe
Auffaſſung „unrecht“.

3. Das Ausweiſen ihrer Führer in allen Stellungen und Geſell
n ene e Eiſenbahnbeamte, Führer der Finanzund Induſtrie die Deutſchen berichten, daß 65 davon erſchoſſen
worden ſind; Hunderte ſind jetzt im Gefängnis, und 78 537 ſind aus
dem Gebiet vertrieben worden.

4. Ein Banküberfall: Die wiederholte und ſyſtematiſche Beſchlag
nahme von Privatgeldern aus Banken, Stadtkaſſen, Druckereien und
das Berauben von Privatperſonen auf Straßen. In jeder Stadt, die
ich beſuchte, fand ich, daß einer oder mehreren Banken Geldbeſtände
und ſonſtige Werte von den franzöſiſchen Behörden geraubt worden
waren. Als ich in e ankam, erfuhr ich, daß gerade eine
Räuberei ſtattfinde. Jch begab mich ſofort zur Druckerei von Ernſt
Magks, wo 20 000-Markſcheine für die Reichsdruckerei gedruckt wurden.
Sechzehn franzöſiſche Offiziere und Soldaten hatten ſich des Gebäudes
e en und warteten mit einem Auto und Laſtauto, um das Geld
wegzunehmen. Eine große Volksmenge hatte ſich draußen an
geſammelt. Endlich kamen die Offiziere und Soldaten heraus. Sie
ſchienen in etwas ärgerlicher Stimmung zu ſein, da ſie in ihrem
Raubzug nicht erfolgreich waren. Der Mann Zu meiner Rechten zeigte
eine Andeutung eines Lächelns, augenſcheinlich über ihren mißglückten

hatte.

gültig. Kommen Sie mit!“

Zuſtand der Gebäude wie für das Unternehmen geſchaffen iſt. Die
erforderlichen Spezial-Umbauten ſind inzwiſchen vollendet worden. Der
Umzug in das neue Werk vollzog ſich in den Monaten April bis
Juni d. J. Der durch Aufſtellung neuer Maſchinen erheblich er
e Betrieb in der neuen Fabrik wurde am 15. Juni d. J. er
öffnet.

Die Lage des Werkes mitten im Braunkoöhlenrevier“ bewahrt es
vor manchen Sorgen und Laſten, mit denen andere Fabriken zu
kämpfen haben. Der Kohlenbedarf kann auf eigenen Laſtwagen von
den nahen Gruben gedeckt werden. Eine Eiſenbahnladeſtelle ſteht dicht
bei der Fabrik zur Verfügung. Jm Anſchluß an den Grundſtückskauf
iſt mit dem Engelhardt-Konzern ein Freundſchaftsäbkommen getroffen
und daraus ſind mancherlei Vorteile erwachſen

Ein weiteres Abkommen wurde mit einer Gummifabrik im neu
tralen Auslande getroffen. Das betreffende Land war bis vor kurzem
ein hervorragendes Abſatzgebiet für deutſche Gummiwaren. Die neuer-
dings im Jntereſſe der dortigen Jnduſtrie betriebene Zollpolitik hat
aber dieſes Ausfuhrgeſchäft faſt ganz unterbunden. Der Kontrakt mit
der erwähnten Fabrik ſichert beiden Teilen erhebliche Vorteile; finan
zielle Verpflichtungen ſind darin nicht enthalten.

Für das abgelaufene Geſchäftsjahr ergibt ſich ein Reingewinn von
5750016,79 die verteilt werden 10 Prozent dem Reſervefonds
5 Prozent Dividende auf Vorzugsaktien, 4 Prozent Dividende auf
Stammaktien. Vergütung an den Vorſtand und den Aufſichtsrat
483 000 26 Prozent Superdividende auf Stammaktien, Vortrag
auf neue Rechnung 1784 015,12

Das Aktienkapital beträgt jetzt einſchließlich der inzwiſchen be
ſchloſſenen und durchgeführten Erhöhung 40 000 000 Stammaktien
und 2500 000 Vorzugsaktien; das erzielte Aufgeld iſt dem Reſerve
fonds zugeführt.

Die mit dem Ankauf des Grundſtücks, dem Umbau, der An
ſchaffung neuer Maſchinen und dem Umzug verbundenen Ausgaben
ſind aus eigenen Mitteln bezahlt. Die Reſtkaufhypothek nebſt den
Vorhypotheken iſt inzwiſchen abgelöſt, ſo daß der Beſitz ſchuldenfrei iſt.

Um den geſteigerten Anſprüchen, welche infolge der Zeitverhält-
niſſe und der Ausdehnung des Unternehmens geſtellt werden, zu ge
nügen, wurde das Aktienkapital erhöht, und zwar die Stammaktien
von 40000 auf 60 000 und die Vorzugsaktien von 2500000
auf 4 000 000

e

Bermiſchte Nachrichten

Die Folgen des Gewitterſturmes in Berlin.
Der Sonntag bedeutete den Gipfelpunkt diesjähriger Hochſomnmer

gut. Das Queckſilber ſtieg nachmittags bis auf die Rekordhöhe von
36 Grad im Schatten, und die brennende Sonnenhitze ſteigerte ſich
bis zur Unerträglichkeit, da kein irgendwie erfriſchender Luftzug die
Schwüle milderte. Erſt in der ſiebenten Abendſtunde hallten ſich am
ſüdlchen Himmel ſchwere Gewitterwolken, die eine panikartige Flucht
hunderktauſender von Berliner Ausflüglern zur Folge hatten. Dem
Gewikter vorauf ging ein Sturm, wie ihn Berlin ſelten in ſolcher
Stärfe geſehen hat. Die Spree und Havelgewäſſer wurden von
hohen Wellen gepeitſcht, die weit über die Ufer ſprangen. Es bildeten
ſich weiße Schaumkamme, die den märkiſchen Gewäſſern einen hochſee
grligen Charakter gaben. Bäume wurden entwurzelt, Maſten
umgeriſſen. Der Sturm fegte eine rieſige Staubwolke vor ſich her,
die ſich wie ein Vorhang vor die Landſchaft legte und ihr eine ſchwefel

gelbe Färbung gab. eDie Gewäſſer waren im Nu von Booten verlaſſen. Die Fahrzeuge
ſuchten ſo ſchnell als möglich ans Land zu kommen. Nur die Dampfer
und Motorſchiffe des Rettungsdienſtes kämpften auf den Wellen und
kamen kaum vom Fleck. Zahlreiche Segel- und Ruderboote,
die nicht ſchnell genug das Land ereichen konnten, würden umge-
worfen oder vollgeſchlagen. Verſchiedentlich ſah man Boptsteile
auf den Wellen treiben.

In der Stadt ſelbſt richtete der Orkan gleichfalls größere Ver
wüſtungen an. Von vielen Balkonen ſtürzten Blumentöpfe auf die
Straße; zahlreiche S e en wurden eingedrückt,die Parks und Anlagen der Stadt ſehen teilweiſe recht troſtlos aus
An der Monumentenbrücke würde das Geländer zu beiden Seiten
in faſt fünfzehn Meter Länge abgeriſſen und weggeſchleudert. Auf
dem höchſten Punkt im ſüdlichen Berlin. dem Kreuzberg, raſte der
e verheerend und warf Bäume um, die ſich quer über den Weg
egten.

Nicht gering ſind die Schäden, die Blitz und Regen angerichtet
haben. In der Nähe von Adlershof tötete ein durch Blitzſchla
niederſauſender Baum zwei Radfahrer und verletzte no
mehrere Perſonen. Eine Reihe von Perſonen iſt auch beim Baden
ertrunken. Jm Laufe des Tages wurde die Feuerwehr mehrere Male
glarmiert, da die Hitze hier und dort Selbſtentzündungen verurſacht

Plünderungszug. Sogleich kam ein franzöſiſcher Offizier heran und
ergriff ihn am Rocke: „Lachten Sie über mich?“ „Nein“, war die
Antwort. Der Offizier ſchleppte ihn zum Laſtauto und antwortete
auf die Frage des Mannes „Was habe ich getan Das iſt gleich

Er wurde aufgehoben, in das Auto ge
worfen und in Gefängnis gebracht. Der Mann neben mir ſagte,
er würde ſicherlich mehrere Monate gefangen gehalten werden. Ein
Verwandter von ihm ſei zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt worder,
weil er die Nationalhymne geſungen hatte. In Gelſenkirchen fand ich,
daß während einer Schreckensherrſchaft von 8 Tagen Bürger auf offener
Straße von franzöſiſchen Ofſizieren und Soldaten angehalten und be
raubt worden waren. Ich veſitze die eidesſtattliche Erklärung von
44 Preſonen, die die genauen Beträge, die jedem geraubt würden,
enthält, deren Summe ſich auf 8 783 292 Mark beläuft. Auf meine
Nachfrage bei der Rheinlandkommiſſion in Paris erfuhr ich, daß ſie
zugaben, Einzelperſonen ſeien auf den Straßen von Gelſenkirchen be
raubt worden. Dies ſei ein „Verſehen“ des kommandierenden fran
zöſiſchen Offiziers, der ſeinen Befehl „mißverſtanden“ habe. Das
Geld ſei. dem Reparativnskonto gutgeſchrieben worden, da man angeblich
nicht ermitteln könne, wem es abgenvmmen ſei.

5. Brutale Behandlung. Jn manchen Städten des Ruhrgebietes
ſind die Deutſchen tief erregt durch das Erſchießen und Verhaften der
Bürger, aber beſonders durch die nutzloſen, willkürlichen und unver
dienten Roheiten und Beſchimpfungen, die mit der Gefangennahme
verbunden ſind. Laſſen Sie mich ein Beiſpiel erzählen. Die Bank in
einer gewiſſen Stadt, die ich beſuchte, wurde geplündert und das Geld
weggenommen. Der Bankdirektor wurde in Arreſt genommen. Als
er verſuchte, nach einigen Stunden Hunger in ſeinem eigenen Hauſe
etwas zu eſſen, wurde es ihm von einem franzöſiſchen Soldaten weg
genommen. Er wurde ſo heftig geſchlagen, daß ſein Drommelfell zer
platzte. Ich habe ihn ſelbſt in, dieſem Zuſtande geſehen. Anſtatt in
ein anſtändiges Gefängnis gebracht zu werden, wurde er in ein kleines,
ſchmutziges Loch geſperrt ünd faſt 2 Tage vhne e
Der Zutritt zu einer Toilette wurde ihm verweigert und der Gebrau
irgend welcher Heilmittel wurde unterſagt! Dann wurde er in einen
Keller gebracht, von da in ein anſtändiges Gefängnis Jch zittere,
wenn ich daran denke, welche fürchterliche Vergel-
tung von einer kommenden eneration genommen
werden mag. Jch wiederhole, daß ich die Franzoſen liebe und
bewundere, aber erklare offen, daß ich die verhängnisvolle Politik der
gegenwärtigen franzöſiſchen Regierung in der Ruhr keineswegs be
wundere oder billige.

6. Es iſt eine überwältigende Gewißheit vorhanden, daß man über
dieſes letzte Hauptwirtſchaftsgebiet Deutſchlands

die Hungerblockade

Die Leute der Ruhr wiſſen nur
Drohung bedeutet, Die Straßen in den ärmeren sangefüllt mit den krummbeinigen Kindern des Jahres 1916, als die
verhängen will. u gut, was dieſed Ketten ſind noch
ganze Bevölkerung von Rüben lebte, Der Arzt in einem Kranken
hauſe teilte mir mit, daß neun Zehntel der Kinder ſeines Bezirks,
reiche und arme, an Rachitis likten. Jhre Knochen ſind erweicht und
gebogen und 10 Prozent ſind dauernd entſtellt und verkrüppelt. Hunger
wird eine tödlichere Waffe ſein als Aroplane, Kanvnen oder Giftgas
Du er trifft in das Jnnere jedes Arbeiters, jeder Mutter, jedes
Kindes

7. Eine der ſchlimmſten Wirkungen der gegenwärtigen Ppolitik
ſcheint zu ſein, daß auf das Ruhrgebiet jenes Gezücht des Hungers,
„Der rote Kommunismus“, losgelaſſen wird. Radikalismus Hunger
Kommunismus das iſt die Gleichung an der Ruhr. R.
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